
Nr . 181. Limburg , Mittwoch , de« 10 . Juni 1014. 48 . Jahrgang.

Bezugspreis:
NlerleljShrlich 1,50 Mk., durch die Post zugestellt

1,92 MK., bei der Post abgehvlt 1,50 Mk.

Gratis-Beilagen:
1. Jllustr. Sonntagsblati„Sfeme und Blumen".
2. . Naffauischei Landwirt".
3. Sommer- und Winterfahrplan.
1. Wandkalenderm.Mürkteverzeichn.v.Aasiau.

Erschein! täglich
außer an Sonn- und Feiertagen. J

Anzeigenpreis:
Die siebengespaltene Dorgiszeile oder derenÄaum

l SPfg. Reklamenzeilenkosten 40 Pfg.

Anzeigen-Annahme:
Nur bis 9 Uhr vormittags des Erscheinungs¬
tages bei der Expedition, in den auswärtigen
Agenturen bis zum Vorabend. — Rabatt wird

nur bei Wiederholungengewährt.

Mit illustriertem Sonntagsblatt und landwirtschaftlicher Beilage.
Veranlworllich für den allgemeinen Teil: Redakteur Dr. Albert Sieber, Limburg. — Druck und Verlag der Limburger Vereinsdruckerer. ®. m. 6. K. V-

Expedition:Liezerstraße 17.
Fernsprech-Anschtuß Nr. 8. J

Zweites Blatt.
3iMt Scheitern der Besoldnngs-

frage im Reichstage
®trb uns aus Beamtenkreisen geschrieben:
^kanntlich hat nach dem Scheitern der Be-
^ldungsvorlage im Reichstage die liberale Presse
Wieder eine Hetze gegen das Zentrum eingeleitet,

durch seine Alles- oder Nichtspolitik die armen
^ndbriefträger so schwer geschädigt habe. In Be¬
riten . und Unterbeamtenkreisen, die liberalen Be¬
hüten eingeschlossen, bezeichnet man diese Hetze als
Men Ausfluß des bösen Gewissens, indem man
Wodurch den eigenen Umfall beschönigen wolle. Wenn
Me Presse dann gar noch glaubt melden zu miissen,
M die Haltung der liberalen Parteien den Wün-
>cheu des Postpersonals entspreche, so ist sie auf dem
Holzwege. Sie sollte nur einmal in die Beamten-
!ln& Unterbeamtenversammlungen hineingehen,
f°ft könnte sie hören, daß überall , so sehr man auch
M Durchfallen der Landbriefträger bedauert, das
Meitern der Besoldnngsnovelle dem geradezu den
Maschen der Beamten hohnsprechenden Kompro¬
miß vorgezogen wird , — das Konservative und
Liberale mit der Regierung vereinbart hatten . Das-
!" be Bild finden wir in der Beamtenpresse. In
?etl  Vereinsberichten der „Deutschen Po  st",
Ar Organ der Postunterbeamten , wird den

über diese, der Bureaukratie entspringenden
schreienden Mißstände gefällt wurden , so würde er
zweifellos Abhilfe geschafft haben. Ist dies für den
laufenden Monat nicht mehr möglich, so möchten
wir doch bitten, die gleichen Zustände sich im näch¬
sten Jahre nicht wiederholen zu lassen. Das Het¬
zen der Eisenbahnabteile soll sich nicht nach den
Monaten,  sondern nach dem Wärmegrade
richten, den die Außentemperatur answeist. Das
Gegenteil ist Unsinn, und Unsinn darf am aller¬
wenigsten bei den StaatSeiscnbahnen geduldet
werden.

Provinzielles.

%geordneten, die standhaft geblieben sind, Dank
^ -'gesprochen. Die „P o sta l i s cheR u n d scha u",
S?s Organ des Bundes geprüfter Sekretäre und
^dersekretäre der Postverwaltung , sagt, daß für sie-- - - . . ' — " '
d>,r

"e Ursache vorläge, dem Scheitern der Besol-
igsvorlage eine Träne nachzuweinen und das

San der höheren Post - und Telegraphenbeamten,
■1(1»Blätter für Post - und Telegraphie " , spricht sichinr einem längeren Artikel über die Besoldungs-
^6e , in dem ausgedrückt ist, daß die Haltung der
.leglerung nicht zu verstehen , zum Schlüsse über
• Scheitern der Vorlage folgendermaßen aus:

'ifeim es auch tief zu bedauern ist , daß nicht nur
lenigett Beamtenklassen, die vom Reichstage über

xle Regierungsvorlage hinaus bedacht waren, son
ĵ sogar die ursprünglich in der Vorlage enthak.,, M Beamtenklassen diese sehr bittere Enttäusch-
3 erleben mußten, so müssen wir doch der Mei-

zF Ausdruck geben, daß ein Festhalten an denMMsseu der zweiten Lesung unter Ablehnungieöei
Ü' ti Unzulänglichen Kompromisses bei den gegebe-

Verhältnissen das Richtige war ." So ist in
! »eib.>Alichkeft die Stimmung in Bcamtenkreisen. Da -.

!kn̂ Uß gewürdigt werden, daß die meisten Beam-
besonders die höheren, liberal sind. Wenn sie

IS so in ihren Organen die liberale Politik
ISn. so kann man ermessen, daß in ihren Krei-

der liberale Ümfall recht scharf verurteilt wird.
M Haltung des Zentrums wird überall als die

g richtige  anerkannt.

Deutschland.
Nichtheizen der Eisenbahnwagen. In der

0 l n. Zeitung"  lesen wir:
| außerordentlich kalten Nächte des Monats

und der Anfangstage des Junis sowie die nied-
Mgestemperatur haben zur Folge, daß auch in

.Eisenbahnabteilen über Tage eine Kälte vor-
fiS ist, die dringend ein Heizen der Wagen er-

Statt dessen sind die Wärmcleitungs-
z„ "uche abgeschraubt, und es ist dadurch eine Hei-
(S böküll unmöglich gemacht. Nun sind die Rei-

darauf angewiesen, die Mäntel während der
ivjS anzubehalten und sich in Decken einzuhüllen,
tzs wan gewöhnlich doch in diesen Monaten nicht
[S uf«t)ren pflegt. Wenn der Minister der öfferttU 9fvAn»inv* ♦V-» Sai> QTlnefiflVt SmIIhn, Arbeiten in den letzten Wochen die harten. • - - .

gehört hätte , die in den Eisenbahnabteilen

K Eschhofen, 8. Juni . Der hiesige Gesangverein
„Fidelio", der unter der Leitung des Hern : Lehrers
H e e p steht, nimmt am kommenden Sonntag an
einem Gesangwettstreit in Fischbachi. Taunus teil.
Im vergangenen Jahre gelang es dem gen. Verein
in Eubach bei Weilburg im Klassensingen einen
1. Preis zu erringen . Um den an dem Wettstreite
teilnehmenden Sängern Gelegenheit zur Erfüllung
ihrer Sonntagspflicht zu geben, findet im Festorte
außer dem regelmäßigen Gottesdienste bereits vor
dem Beginn des Wettlingens eine heil. Messe statt.

# Elz, 8. Juni . Bei dem Abbruch des alten
sogen. Valentinstockes in der Weberstraße dahier,
der in der verflossenen Woche erfolgte, fand man
als Fundamentstein , einen schweren Granitstein,
der bis jetzt zu % etwa, von dem alten Bildstock zu-
gemauert worden war . Jetzt ist der Stein soweit
frei , daß nian oben eine Inschrift mtt der Jahres¬
zahl 1740 wahrnehmen kann. Unterhalb dieser
Schrift , sind soweit erkennbar 3 Männer im Kampfe
auf einer Brücke und halten eine weitere Person,
die in Stricken hängt unterhalb der Brückenbogen
über dem Wasser schwebend. Der Stein fand wie¬
der Verwendung an dem neuen Bildstock, der etwa
5 Meter von dem alten entfernt aufgebaut wurde
und dieser Tage vollendet wird.

'~r-  Dauborn , 8. Juni . Am nächsten Sonntag,
den 14. Juni hält der 7.Bezirk freiwilliger Feuer¬
wehren im Regierungsbezirk Wiesbaden (Kr. Lim¬
burg) Hierselbst seinen diesjähr . (13.) Feuerwehr¬
tag ab. Um %2 Uhr findet eine Schulübung der
hiesigen Wehr statt, der sich um 2 Uhr in der Wirt¬
schaft „zur Krone" die Dclcgiertenversammlung
anschließt. Von der bei solchen Gelegenheiten üb¬
lichen Veranstaltung eines größeren Volksfestes hat
die hiesige Wehr Abstand genommen.

X Von der Emsmündung , 8. Juni . Bei der
anhaltenden ungünstigen kühlen Witterung gehen
die Feld- und Gartengewächse nur langsam voran.
Am empfindlichsten trifft den Landmann bereits
das nur spärlich vorhandene Grünfutter . Der ge¬
ring vorhandene Klee wie auch die zu Beginn des
Frühjahrs ausgesäten Futterarten können bei sol-
cher kühlen Witterung nur langsam wachsen. Der
vielfach zur Verwendung, als Grünsutter angebaute
Mais geht spitz auf und zeigt bei fahlgelber Fär¬
bung eine schwache Entwicklung. Auch die anfangs
Frühjahr gehegten Hoffnungen auf eine günstige
Heuernte schrumpfen immer mehr zusammen. Es
fehlt an einem geschlossenen sogen. Bodengras , wel¬
ches für eine quantitativ gute Heuernte ein Haupt¬
erfordernis ist. In den Gärten gehen Bohnen,
Gurken u. dergl. ebenfalls nur spärlich voran und
haben infolge der rauhen Witterung eine gelbliche
Färbung.

Wirges , 3 .Juni . Die Einwohnerzahl
der hiesigen Gemeinde ist gegen das Vorjahr um
rund 100 gestiegen. Sie beträgt 3400. Die Volks-
s chu l e wird z. Zt . von 840 Schulkindern besucht,
die sich auf 16 Klassen verteilen . Im Vorjahre be¬
trug die Schülerzahl bei 14 Klassen 770. Am Stan¬
desamte Wirges wurden im Jahre 1913 beurkundet:
233 Geburten (gegen 218 im Jahre 1912), 36 Ehe¬
schließungen(gegen 44 im Jahre 1912), 106 Sterbe-

fälle (gegen 62 im Jahre 1912). Davon entfallen
aus dem Jahre 1913 auf den Gemeindebezirk Wir¬
ges allein 112 Geburten oder 48%, 21 Eheschließ¬
ungen oder 60%, 62 Sterbefälle oder 49 % . Der
Ständesamtsbezirk Wirges besteht außer Wirges
aus den Gemeinden Bannberscheid. Ebernhahn,
Leuterod, Moschheim, Oetzingen, Siershahn und
Staudt und haben diese Gemeinden ohne Wirges
eine Gesamtseelenzahl von 3699. Von der Gesamt¬
seelenzahl einschließlich Wirges entfallen ans Wirges
allein 48% und die übrigen Gemeinden zusam¬
men 52%. Bei der Vieh- und Obschaumzählung
im Dezember 1913 wurden Hierselbst gezählt: 41
Pferde , 436 Rindvieh. 178 Schafe. 646 Schweine,
261 Ziegen in 316 Gehöften. 6313 Obstbäume in
331 Gehöften und Hausgürten sowie 394 Grund¬
stücke mit Obstüäumen im freien Felde. Bei der
am 2. Juni d. Js . stattgehabten Schweinezählung
waren Hierselbst in 344 Gehöften 658 Schweine vor¬
handen, gegen 447 Schweine in 276 Gehöften am
2. Juni 1913.

Montabaur , 7. Juni . Am 11. d. M. kann der
Direktor des Kgl. Provinzialschulkolleginms der
Provinz Hessen-Nassau, Herr Oberregierungs - und
Provinzialschnlrat Dr . P a e h l e r , auf eine 50jäh-
rige Tätigkeit im Schulamt zurückblicken. Von
diesem halben Jahrhundert gehören fast 46 Jahre
der Lehr- und Leitungstätigkeit in unserer Provinz

Hier hat der Jubilar im Jahre 1868 seinean
Wirksamkeit in unserer Provinz begonnen. Nach¬
dem das Kuratorium der ehemaligen nassauischen
Realschule, an der der hochselige Bischof Peter Josef
Blum im Jahre 1865 ein Konvikt errichtet hatte,
mit dem Gemeindevorstande den Beschluß gefaßt
hatte, die seit 1840 bestehende Realschule zu einem
siebenklassigen Progymnasium zu erweitern , wurde
Dr . Paehler , der bis dahin am Gymnasium in
Bochum gewirkt hatte, als erster Rektor an un¬
sere neue Anstalt berufen. Mit Tatkraft und Um¬
sicht waltete der bei Antritt seines Amtes erst 26
Jahre zählende Rektor seines Amtes und förderte
die Anstalt mit solchem Erfolge, daß schon im drit¬
ten Jahre seiner Wirksamkeit der Ausbau zu einem
Vollgymnasium beschlossen und von der staatlichen
Schulbehörde genehmigt wurde. Herr Rektor Dr.
Paehler , welcher wiederholt von hier aus die Leh¬
rer und Schüler seiner Anstalt zu einer Huldigung
vor dem in jener Zeit alljährlich zum Kurgebrauch
nach Ems kommenden Kaiser Wilhelm in diese un¬
sere Nachbarstadt führte , erlangte im Jahre 1871
die Auszeichnung, daß dem in der Entwicklung be¬
griffenen Gymnasium der Name Kaiser-Wilhclm-
Gymnasium beigelegt wurde. Im Jahre 1873 wur¬
de an der frisch erblühenden Anstalt die erste Ab¬
gangsprüfung mit ehrendem Erfolge gehalten. Lei¬
der führte schon das nächste Jahr den tüchtiaen
Gymnasialdirektor als Leiter des Kgl. humanisti¬
schen Gymnasiums nach Wiesbaden. Unsere Stadt
anerkannte seine großen Verdienste um die Entwick¬
lung unsers Schulwesens, in dem er das 1817 auf¬
gehobene Gymnasium erfolgreich wiederhergestellt
hatte, durch die Ernennung zum Ehrenbürger . In
Wiesbaden war Dr . Paehler dann 20 Jahre lang
mit solchem Erfolg tätig , daß er im Herbst 1894
als der erste Katholik in daS bei Einführung der
preußischen Verfassung für die zur Provinz Hessen-
Nassau vereinigten Staaten Kurl,essen, Nassau,
Frankfurt und mehrere Teile des Großherzogtums
Hessen gebildete Provinzialschnlkolleginm berufen
wurde. Mit großer Frische versieht der jetzt 72jüh-
rige Mann noch das schwierige und arbeitsreiche
Amt eines Direktors unseres Provinzialschulkolle¬
giums , dessen Arbeitsgebiet stets erweitert wurde,
sind steht noch ganz ans der Höhe der Anforderun¬
gen seines verantwortungsvollen Amtes-, in dem
er auch mit Takt und Ausdauer den Katholiken
zur Befriedigung gerechter Ansprüche sehr dankens¬
werte Dienste geleistet hat . Möge dem pflicht¬
treuen Manne , dem wir unsere herzlichen Wunsche
zu seinem goldenen Dienstjnbiläum darbringen,

noch manches Jahr ersprießlicher Wirksamkeit und
ein ftoher Lebensabend beschieden seinl

? Vom Mittclrhein , 7. Juni . Die Kieschen¬
er nie  in den berühmten Kirschenorten des Mit¬
telrheins hat vor einigen Tagen begonnen. Es
gehen täglich größere Sendungen nach allen Him¬
melsrichtungen ab. Die Frühkirschen liefern dies¬
mal eine ganz besonders reiche Ernte . Es wurden
daher auch bei der Verpachtung der Kirsck-enwagen
in den einzelnen Orten reckst ansehnliche Preise er¬
zielt. So wurden diesmal in Hirzenach 200 M er¬
löst, gegenüber 35 Mark im vorigen Jahre , in
Boppard erbrachte die Versteigerung einen Erlös
von 202 M gegen 3 Ji  im letzten Jahre und in
Camp wurden sogar 305 M erzielt, während im letz¬
ten Jahre nur 40 M eingenommen wurden.

Kleine n a s sa u i s che Chronik.
Die älteste Einwohnerin der Stadt Diez.

Frau Ww. Qüirein , vollendete ihr 93. Lebensjahr.
Die Frau ist körperlich noch völlig gesund, kann
ohne Brille lesen und verrichtet leichte Haus - lind
Gartenarbeiten . — Die Arbeiten des „Lonisen-
turm " auf dem Atzelsberg  bei Eppenhain —
Stifter Direktor Maull -Frankfnrt — haben begon¬
nen. Gelegentlich der Fertigstellung des Turmes
wird der dortige Verschönerungsverein eine Ein»
weihnngsfeier veranstalten. — Der feit 28 Jahre
in Sossenheim  tätige Lehrer Flick begeht
nächstens sein 40jähriges Dienstjnbiläum . _ Die
Mitgliederzahl des erst vor kurzem gegründeten
Banvereins für Höchst a. M. und Umgebung,
e. G. m. b. H., zählt bereits über 100. — Dre
Fremdcnfrequenz in Soden  a . T . beträgt jetzt
schon 1423 Personen. — Der Gesangverein „Sic*
derkrcmz" in Kelkheim  feierte unter zahlreicher
Beteiligung seitens der dortigen Vereine und Ein¬
wohnerschaft am 2. Pfingfeiertag sein goldenes
Fahnenjubiläum . — Das Muffelwild im Tau¬
nus  scheint sich in wünschenswerter Weise zu ver¬
mehren und sich auch reckst heimisch zu fühlen. Wie¬
derholt werden diese wilden Schafe mit ihren Läm»
ncern beobachtet und sollen sich auch ganz zutrau¬
lich den Menschen gegenüber zeigen. Diese „Zu¬
traulichkit" wird als kein günstiges Zeichen ange¬
sehen, da hierdurch leicht eine Stückzahlverringe¬
rung eintreten könnte.

Kirchliches.
* Fulda , 8. Juni . Am Sonntag fand hier der

Diözesan-Jugendtag statt. Um Wz  Uhr mittags
setzte sich von der Pfarrkirche aus , unter Gesang
des Bonifatiusliedes , die Wallfahrt der
Vereine  zur Kathedrale in Bewegung; dort
wurde eine kurze Andacht abgehalten. Nach
deren Beendigung stellte sich auf dem Dom-
platz der große Festzug auf, der 66 Vereine ent¬
hielt. Der Festzug begab sich dann vor das
Bischöfliche Palais und brachte dem Bischof eine
Huldigung  dar . Von hier aus marschierte
man in den Stadtsaal , in dem die Festver»
s a m m l u n g stattfand, bei der der Diözesan-
präses der katholischen Jünglingsvereine , Pro¬
fessor Dr . L e i m b a ch- Fulda , die Begrüßungs¬
ansprache hielt. Sodann ergriff der Diözesanprä-
ses der katholischen Gesellenvereine, Pfarrer
Atzert,  das Wort , zu einer Ansprache und nach
ihm ergriffen Oberbürgermeister Antoni»
Fulda , Reichstagsabgeordneter Erbkämmerer Frie¬
drich Galen  und als letzter Redner Bischof Dr.
Josef  D a m i a n u s das Wort.

Vermischtes.
Kapitulation des Massenmörders Tvmsics.

* Budapest, 7. Juni . Aus Oedenburg wird tele¬
grafisch gemeldet: Tvmsics ergab sich Samstag nach-
mittag . Kurz vorher begann die Gendarmerie ein
Schnellfeuer, um ihm den Aufenthalt auf dem
Turm unmöglich zu machen. Er mußte niedrigere
Stufen auffuchen. In den ersten Nachmittagsstun¬
den schrie der Mörder Tvmsics vom Turm : „Ich

^ie Ertzeu von Senkenverg.
k Kriminal-Roman von Erich Ebenste in.

^ (Nachdruck verboten.)
Ml, _ hu siehst, daß sie es tut . Vielleicht

iv ^ gezwungen und innerlich widerwillig«tr
aber

7 nur
. siMpel versank in düsteres Nachdenken.

hlAv cv . . . _ rtia  Finf,ly r 4 4'v-i. füllt 114 vi . IlvlvV vA . vi . t
«ikir war Junggeselle und hatte nie besonders
w den Frauen gehalten. Aber er war auch

Idealist. Was er der Mehrzahl nicht zu-
, das erwartete er in um so höherem Maße

S ^Seinen Ausnahmsgeschöpfen: Tiefe,~- - -
Ä und Güte!

;,(,S .und wieder waren ihm solche Frauen be-
k * Ult-8c6en. Seine eigene Mutter , der er
'«Xcd.s JNaft schwärmerische Liebe über das Grab‘«(h.»T- yu'1 icywarmerqcciewieue uua uu» w -w

iw»,^ wahrte, hatte den Reigen eröffnet.
S o,Melitta von Brcmkow schien ihm gleich im
'S nMmblick ihrer Bekamst̂ ' ""
, fe Ausnahmen zu gehören,

w wt ihm förmlich weh, sie jetzt so tief sinken

zu

»lj / Ul . W .. 4V4V4 .VW vw - ,, _ ,
Denn darüber konnte er , je länger er sie

nkn. .''nCfp v»\ t- im Qvr>nifnf fnm » .CSpri * hnttW »iete' nicht im Zweifel sein: Herr
tPvt IttlfiivAJ nU - s 'tiXx nttf tfir Viirr» PTVY frfvnil

von
SSSrhielt sich mit ihr wie ein schon dekla-Bräutincirn.tz" Bräutigam.

sS Mb sich keine Mühe, seine Verliebtheit zu
und Melitta schien dies ganz selbstver-

Ä tbLrSior , den Hempel nun zum erstenmal
S/Mte , und strich sich alle Augenblick seinen
!I°'> grauen Schnurrbart , mit der zufriede-
n k . Mmiene eines Kämpfers , der seinen Wil-d̂ Leriniene eines Kämpfers, der seinen Wil-

j. Ersetzt hat.
ft ..1.1 von Brcmkow allein schien nicht ganz aufS ' Wiuueui iujich  uiuji »Utig uui

a  UtVirrn  allgemeinen Stinimung . , Sie sah
SS abgespannt cut§ und blickte schweigend vor

| ^ MeeS 1UaI  schien 'es Hempel, als streife ihr
U ^ Tochter in einem seltsamen Gemisch von

ÄittQ U? en  und Unruhe.S ^ crnueb es geradezu, zu ihm herüber->» es geraoezu, zu u,i
schämte sie sich vielleicht doch?
^ °̂ektip wurde aus. seinem.Grübeln Mfge«

weckt durch die Wendung, welche das Gespräch jetzt
neben ihm nahm.

Wie begreiflich, hatte man auch hier von dem
Mord gesprochen, der die Gemüter der ganzen
Stadt noch in Atem hielt.

Uiid einer der Herren brachte nun das Ge¬
spräch auf Eislers Mutter , die er ziemlich gut ge¬
kannt hatte, denn sie wohnte bis zu ihrem Tode in
einem ihm gehörigen Hause.

Er bezeichnete sie als eine durch und durch an¬
ständige, wenn auch sehr einfache Frau , die mit
zärtlicher Liebe an dem einzigen Sohne gehangen
habe.

„Ein Glück, daß sie seinen Fall jetzt nicht mehr
erlebt hat," schloß der Herr . „Es hätte ihr das
Herz gebrochen. Sie arbeitete Tag und Nacht, um
ihn niir ja nichts von ihrer Not merken zu lassen.
Und diese Not war , besonders in den letzten Jah¬
ren, wo sie schon kränkelte, so groß, daß die arme
Frau genötigt war , die leisten Stücke einer besseren
Vergangenheit zu verkaufen. Ich erinnere niich
noch gut, wie sie mir eines Tages weinend die
Taschenuhr ihres Vaters , anstatt des Zinses
brachte. „Es ist mein Liebstes — und mein Letz-
tes, was ich ich habe," sagte sie. „Vater hat zehn
Jahre Pfennig für Pfennig dafür zurückgelegt, u.
er wollte, daß ich sie nie ans den Händen gebe.
Aber nun geht esja wohl nicht mehr. Da möchte
ich sie wenigstens bei Ihnen wissen, Herr Münzer ."

„Ja , sie erzählte inir einmal davon. Der Mann
leistete Bürgschaft für einen Freund , und da dieser
nicht zahlen konnte, mußte Eisler für ihn zahlen.
Das war sein Ruin . Er konnte nachher keinen
Posten mehr finden und brachte sich mit kleinen
Aushilfsdiensten kümmerlich fort . Die Frau ver-
mietete Zimmer . Als Eisler einige Jahre später
starb, übersiedelte sie mit dem Kinde hierher."

„Merkwürdig, daß ihr die alte Rabl nicht besser
unter die Arme griff ! Sie hat doch ein recht mm
ständiges Vermögen hinterlassen!"

„Das sie aber erst in den letzten zehn Jahr 'en 'er¬
warb. In jener Zeit war sie selbst nichts als eine
arme Kleiderverleiherin. Erst als sie zufällig ein
paax Antiquitäten, ist die Hand bekam/ und mit

großem Nutzen an Liebhaber txeiter verkaufte,
wandte sie sich mehr diesem Gebiete zu und ver¬
diente dabei viel. Sonst hätte sie ja auch Eislers
Ausbildung nicht ans sich genommen."

Hempel hatte aufmerksam zu gehört.
Das Rätsel der kostbaren Ohrgehänge — er

schätzte sie auf mindestens 8—10 000 Kronen —
wurde dadurch mir verworrener.

Wenn beide Frauen so arm waren , daß die Eis¬
lers sich sogar schweren Herzens von dem letzten
Andenken ihres Vaters trennte , warum dachte sie
nicht daran , die sicher von weit entfernten Vor¬
fahren stammenden Ohrgehänge zu verkaufen?

Es wurde Mitternacht , ehe man an Aufbruch
dachte. Fast zu gleicher Zeit brach auch die andere
Gesellschaft auf und bestieg ein sehr elegantes
Automobil — offenbar Herrn von Kreutzen ge¬
hörend — das sie in wenigen Sekunden den
Blicken der Herren entzog.

Melitta hatte dicht an Hempel und Wasmut
vorübergehen müssen, hielt aber den Kopf hart¬
näckig nach der entgegengesetztenSeite gewendet.

Wahrscheinlich wollte sie einen Gruß ver¬
meiden.

Der Detektiv begleitete den Untersuchungsrich¬
ter durch die nächtlich stillen Straßen nach Hanse.

Unterwegs erzählte er ihm von dem neuerlichen
Einbruch in der Rablschen Wohnung und seinen
Wahrnehmungen dort , unterließ aber selbstver¬
ständlich, Dr . Richters Namen in die Sache zu
mengen.

„Das ist wirklich merkwürdig," meinte Was¬
mut kopfschüttelnd. „Ich kann mir nur denken,
daß die Diebe doch irgendwie verscheucht wurden
und darum nichts Mitnahmen."

Diebe hätten nicht Bilder und Spiegel zer¬
schlagen! Außerdem konnten sie völlig ungestört
arbeiten."

„Das ist ivahrk Aber was wollten sie denn
dann ?"

„Vorausgesetzt, daß es sich nicht um die Tat Li¬
nes Wahnsinnigen handelt — was immerhin mög¬
lich, wenn auch nicht wahrscheinlich ist — kann ich
pur nur denken, daß sie oder ex, — denn ich glaube,

es war nur einDieb — nach irgend einem bestimm¬
ten Gegenstand suchten. Wahrscheinlich nach Pa¬
pieren, denn etwas anderes könnten sie schwerlich
in Bildern oder Spiegeln vermutet haben. Der
Kasten wurde offenbar nur zertrümmert , weil
man glaubte, daß er ein Geheimfach entbalte ."

„Und die Ohrgehänge ? Wie erklärst du dir
dies? Du hast ja heute gehört, was Münzer über
die Verhältnisse der alten Eisler erzählte?"

„Ja ! Es macht die Sache nur noch rätselhaf¬
ter. Nur Eisler selbst kann uns da Aufklärung
geben."

„Ich werde ihn mir gleich morgen früh vorfüh¬
ren lassen. Hast du die Dinger bei dir ?"

„Hier sind sie. Ich dachte, es erspare die Zeit ."
„Das ist gut. Und wegen der Wohnung? Hast

du etwas veranlaßt ?"
„Ich stieg im Vorübcrgehen bei der nächsten

Wachstube aus und machte die Anzeige von dem
Einbruch."

„Hat der Wachposten in der Berggasse nichts
bemerkt?"

„Nein ! Er hielt sich allerdings gerade in den
zwei letzten Nächten meist mehr am Ende der
Straße , wo eine Branntweinschenke ist und es
allerlei Unruhen gab."

„Und die Nachbarschaft?"
„Hatte ich noch nicht Zeit auszufragen ."
Der Untersuchungsrichter betrachtete kopfschüt¬

telnd die Ohrgehänge.
„Weißt du, daß dies ganz seltene Stücke sein

müssen? Ich kann mich nicht erinnern , je ähnliches
gesehen zu haben. Welch komische Idee , sie als
Pentagramma zu fassen und eine schwarze Perle
mitten hinein zu setzen! Es sieht beinahe mysüsch
aus !"

„Ein Patengeschenk können sie auch nicht sein.
Man schenkt doch einem Jungen keine Ohrge¬
hänge!"

„Gewiß nicht! Na , er wird uns ja wohl mor,
gen sagen, woher sie stammen. Ich muß gestehen«
ich bin ein wenig neugierig darauf ."

(Fortsetzung folgt.).



habe Huttge  r , bringt mir den  Pfarrer,  ich
habe mit ihnr zu sprechen." Der Pfarrer wurde
unter entsprechendem Schutz in ein der Kirche be¬
nachbartes Haus geleitet, von wo aus er Tomsics
im Namen der Religion zuredete, den Turm zu
verlassen. Trotz der Zureden des gleichfalls er¬
schienenen Notars wollte er sich nicht ergeben. Nun
versuchte der Untersuchungsrichter  ihm

beizukommen, indem er ihnr sagte, es werde ein
mildernder Umstand für ihn sein, wenn er sich frei¬
willig ergebe. Endlich rief Tomsics : „Tut mir
nichts , ich will mich ergebenl ", und warf
beide Gewehre, die er bei sich hatte , herunter . Nun
drang man in die Kirche ein. nahm ihn fest und
legte ihm Fesseln an. Sein Gesicht war vom Pul¬
verrauch ganz schwarz: er rief fortwährend : „Ich
bin unschuldig!" Er wurde sofort in das Gerichts¬
gebäude gebracht. In dem mm folgenden Verhör
gab er an, die ersten Schüsse wegen verschmähter
Liebe abgefeuert zu haben, die Verschanzung im
Turm habe er nach einem Roman, den er gelesen,
inszeniert.

Der Panamakanal.
Panama , 8. Juni . Der erste Ozeandampfer , der

durch die Schleusen fuhr, war der Panama -Railroad
Dampfer „Allianze" mit einem Rauminhalt von
1000 Tonnen . Der Dampfer wurde vorwärts und
rückwärts hindurchgeführt, um zu beweisen, daß die
Schlepplokomotiven in der Lage sind, große Schiffe
zu bewältigen. Das Experiment wurde ohne Zwi¬
schenfall in der Zeit von Wz  Stunden für jeden
Weg erledigt. Eine große Menschenmengewohnte
dem Versuche bei, darunter auch Oberst Göthals.

* Parlamentarische Redeblüten.
Man schreibt aus Berlin : Der Reichstag brachte
in den letzten Tagen vor Pfingsten Dauersitzungen
und damit den berufsmäßigen Zuhörern , den Jour¬
nalisten, viel Arbeit. Die einzige Erquickung in
Siefen zehnstündigen Verhandlungen waren die
Verhaspelungen der Herren Abgeordneten. Graf
Oppersdorfs meinte zur Jmpffrage : „Man hat hier
eine Sammlung von Schattenseiten veranstaltet ."
Der Altonaer Fortschrittler Waldstein forderte bei
der Konkurrenzklausel: „Man sollte diesen An¬
sprüchen endlich das Genick brechen!" Der Sozial¬
demokrat Schulz (Erfurt ) sagte: „Wir können Sie
es wagen, den Zukunftskrieg geradezu an den Haa¬
ren herbeizuziehen!", während der Kriegsminister
von den Pferden sprach, „die aus dem bürgerlichen
Leben" kamen. Der Pole Tramczynski sprach ge>
lassen au§: „Der polnische Rekrut mutz die ganze
Woche in seiner Muttersprache schweigen!" Lieb¬
knecht rief dem Zentrum zu: „Zupfen Sie Ihre
Partei doch einmal an der eigenen Nase!" Tn.
Heckscher entschuldigte sich bei dem Hause: „Ich muß
Sie mit ein paar statistischen Angaben ganz kurz
ermüden !" Genosse Stücklen. der Schriftführer des
Hauses, sprach sich dahin aus : „Es ist eine schöne
Sache, im warmen Zimmer zu sitzen und dann für
das Vaterland zu sterben." Sein Parteifreund
Davidsohn, der guttemplersche Vertreter der schle¬
sischen Weinstadt Grünberg , sagte in seiner Duala-
Rede: „Ich mache Sie darauf aufmerksam, daß ich
nicht aus einem hohlen Faß spreche!" Dr . O e r t e l
erklärte : „Das ist beim schwarzen Neger ebenso
wie beim weißen." Herr Gothein war der Ansicht:
„Die Fensterscheiben, die uns in Nordschleswegder
Landrat einwirft , zu flicken, ist eine undankbare
Aufgabe." Der freisinnige Landwirt Koch hielt die
„Zuckerkonventton für eine bittere Notwendigkeit."
Der Konservative Siebenbürger verriet wenig Ver¬
ständnis für die Medizin, als er sich äußerte : „Den
Mühlen mutz durch die Mühlenumsatzsteuer eine
lebensfähige Ader eingeinipst werden." Sein
Freund Weilnböck, der das letzte Wort im Streit der
Meinungen hatte, sagte wörtlich: „Das Gebiet liegt
auf einem ganz andern Wege." — Im preußischen
Abgeordnetenhause entwarf der Abg. Würmeling
ein schönes Bild , als er ausführte : „Der deutsche
Steuerzahler wird immer mehr zu einer von allen
Seiten und nach allen Richtungen hin gemolkenen
Kuh." Der Sozialdemokrat Ströbel sprach von den
Interessen der berechtigten Unterbeamten — Im
Herrenhause legteOberbürgermeister Todsen bilder-
geschmückte Streichholzschachtelnauf den Tisch des
Hauses und gab ihnen die Worte mit : „Dieses Bild
versinnbildlicht das zusammenschlagendeHerz dies
seits und jenseits der Königsau !"

* Eine Verbrechervisite in der
Maske des Kreistierarztes.  Wegen ge¬
meinschaftlichen schweren Diebstahls hatten sich vor
der Potsdamer Sttafkammer der Schmiedemeister
Karl Hochheim und der Viehhändler Franz SMne-
mann, beide aus Eisleben , zu verantworten . Die
Angeklagten hatten am 30. März in Raben bei Bel
r"  mH d?m sl'"ck>ttaen Viehhändler Emil Bever

ein raffiniertes Räuber stücklein inszeniert. Sie hat¬
ten erzählen hören, daß der Bauer Schulze in Ra¬
ben unterm Bett einen Kasten mit 100 000 M stehen
habe. Darauf bauten sie ihren Plan . Es wurde
die Zeit abgepaßt, zu der Sch. außer Hause war.
Vorher besorgte man für Hochheim, der mit seiner
Korpulenz den Eindruck gewisser Würdigkeit her¬
vorrief, eine Automütze und eine Brille , um ihm
ein „gelehrtes Aussehen" zu verleihen. Das Klee¬
blatt fuhr dann im Wagen Schönemanns durch den
Wald, und als das Schulzesche Gehöft sichbar wur¬
de, sprang Schönemann ab, während die beiden an¬
dern ans Haus heranfuhren . Hochheim betrat das
Gehöft und stellte sich der Frau als ein von der Ne¬
gierung geschickter Kreistierarzt vor, der die Kühe
und Pferds untersuchen müsse. Während ihm die
durch den unerwarteten Besuch eingeschüchterte Frau
in den Stall folgte, „arbeitete" der Kollege in der
Wohnung. In einem Schrank fand er auch tatsäch-
lich die gesuchte Beute, die Schulze als Baugeld im
Hause gehalten hatte . Es waren zwar keine 100 000
Mark, sondern nur neun Hundertmarkscheine und
4600 Ji  in Gold. Mittlerweise hatte sich auch
Schönebaum an daS Gehöft „herangetastet", um zu
sondieren. Als die Stallrevision beendet und der
Diebstahl verübt war , schwangen sich die drei Her¬
ren von der „Regierung " auf den Wagen und fuh¬
ren davon. Hochheim und Schönebaum wurden
bald darauf verhaftet . Der Staatsanwalt bean¬
tragte gegen Hochheim1% Jahre Zuchthaus , gegen
Schönebaum 3 Jahre Zuchthaus. Die Strafkam¬
mer verurteilte Hochheim zu einem Jahre , Schöne-
baum zu zwei Jahren Gefängnis.

# Verschiedenes aus aller Welt.
Am Freitag Mittag schlug während eines Gewit¬
ters ein Blitzstrahl aus dem B o d e n s e e in __ ein
Fischerboot und tötete den Fischer Jakob Bügler
aus Ermatingen . Nach dem Gewitter wurde das
Boot treibend bei Reichenau aufgefunden und von
einem Motorboot mit dem toten Insassen nach
Erniatingen geschleppt. — Der Wehrbeitrag der
Stadt Köln  beläuft sich aus 1914 Millionen
Mark. _ In der Nacht zum Freitag wurde in
Köln  eine Spielhölle aufgehoben. Dreißig Per¬
sonen wurden zur Anzeige gebracht. — Ein schwe¬
res Unglück hat sich am Samstag Vormittag bei
Merheim  ereignet . Zwei Düsseldorfer Chauf¬
feure sollten ein neues Automobil abliefern. Ber
dem eingeschlagenenrasenden Tempo versagten tie
Bremsen, und das Fahrzeug wurde gegen einen
Baum geschleudert, wobei es zertrümmert wurde.
Einer der Chauffeure war auf der Stelle tot , der
andere wurde tödlich verletzt. — Da die Maul - und
Klauenseuche im Regierungsbezirk Köln  grüß .re
Verbreitung erlangt hat und auch in den benach¬
barten Regierungsbezirken um sich greift , unter¬
sagt die Polizei die Abhaltung von Viehmärktm
im ganzen Kölner Regierungsbezirk zunächst bis
zum 15. Juli . Ausgenommen von diesem Verbot
sind die Schlachtvieh markte in Köln. Bonn und
Siegburg . — Am Freitag Nachmittag brach auf
dem Gut Mundloh in F l i e r i ch bei Hamm in
Westfalen ein großer Brand aus . Das Viebhaus^
brannte vollständig nieder, während die übrigen
Gebäude nur mit Mühe vor den Flammen ge¬
schützt werden konnten. Der Schaden ist sehr be¬
deutend, da umfangreiche Vorräte verbrannt sind.
Als Brandstifterin wurde das DienstmädPen
Marie Menke verkästet. Sie hat die Tat bereits
eingestanden und scheint ans Rache gegen den
Gutspächter gehandelt zu haben. — Vor dem Kai¬
serpaar , sowie einer nach Tausenden zählenden
Zuschauermenge haben am Sonntag in Berlin
bei schönstein Wetter im Stadion Vorsübrungen
der deutschen Turnerschaft des Turnaanes
Berlin stattgefunden. — Den Bemühungen des
Berliner  Kriminalkommissars Kkinghammer
ist es gelungen, iwei jugendliche galiz' fche Arhsit r
des Rittergutbesikers v. Bismarck-Osten aus Pie¬
penburg bei Greftenberg in Pommern zu übT° iih-
ren, wiederholt Steine auf Schienen gelegt zu ha¬
ben, um Züge zum Entgleisen su br-ngen und dw
Reisenden zu berauben. — In de'' Maschinen? b ft
von Esilius in Luckenwalde  st "rzte am Sams¬
tag beim Eisengießen ein großer Kessel um. Das
flüssige Eisen ergoß sich über den Körper eines Ar¬
beiters , der in hottn -'naslosem Zustande ins Kran¬
kenhaus gebracht wurde — Am Samswg Morg -m
wurde im Hake des Landgerichksgefängnisses in
G ü st r o w der 1881 in Ulitz geborene Schmiede-
geselle Koch hin gerichtet. Koch hatte am 7. Sep¬
tember 1913 im Forst zu Pulverborst bei Hagenow
seine Braut , die Arbeiterin Hamburger aus
Luckenwalde, vorsätzlich ermordet. — Die Herr¬
schaft Gerdauen bei Königsberg  i . Pr ., die
dem Rittergutsbesitzer von Janion gekört, nekst
allen großen Ländereien und industwellen llnte >'-
nehmungcn, ist durch die Verm " elung imS
Bromberger Bankhauses für 22 Millionen Mark

verkauft worden,
nicht bekannt.

)er Name des Käufers ist noch

Patentbericht.
Mitgeteilt vom Patent - und Techn. Büro Conrad
K ö chl i n g, Ing . Auskunft und Broschüre „Pa¬
tentwissenschaft" kostenlos. Mainz,  Bahnhofstr . 8.

Patent - Anmeldungen:  W . 41663 . Düse
für Verbrennungskraftmaschinen , bei welchen die
expandierenden Gase eine Hilfsflüssigkeit aus der
Verbrennungskammer auf ein Turbinenrad drük-
ken. Diplom -Ingenieur Karl Wiest, Wetzlar, Bahn-
hofsttaße 42.

Geb au chs muster - Eintragungen:
600 807. Stiefeleisen für Schuh ►und Stiefelab¬
sätze, mit einem Rand aus schmiedbaremGuß , ver¬
senkten Löchern und etwas hohlgebauter Rücken¬
fläche, durch welche ein glattes Anschließen an das
Leder ermöglicht wird . Fa . Wilh. Müller , Wallau
a. d. Lahn. — 603 121. Sinkkasteneimer-Tragsteg.
C. ii. G. Panse , Wetzlar. — 603 415. Sicherheits¬
patrone für elektrisch Lichtanlagen. Franz Stein,
Lindenholzhansen, Kreis Limburg.

Konkurs-Nachrichten
aus dem O.-L.-G.-Bez. Darurstadt, Frankfurt a. M.

Cassel, vom 30. Mai bis 5. Juni 1914.

Name (Firma) Wohnort
(Amtsger .)

Konkurs¬
verwalter

Tag
der

EröffnNllNg

An
Melde¬

frist
bis

ErsteGläu-
verslg.

Bäcker Martin
Kraus . . . Lanoen-

schwalöach Schlußtermin 27.6.
Schremermstr. u.
Kaufm. Konrab
Herr 4 . . . .

Kelkheim
(Königsteiu) Vcrglcichstermin9.6.

Ehef-au Regina
Rosentbal geb.
S >raust. K'm.J.
Strauß, Jnl>. d.
Fa. Roseuthal
& Strauß . . Hanau

R -A.
Dr . Wiechens 30.5. 4 .7. 30.8.

Kfm. Hermann
Ei'erle . . . Cassel

Kfm . Hernr.
Zimmer 3.6. 10.7. 2 .7.

Gastwirt u. Sp>-
zereihänd. Mich.
S .>ndebecku d.
E >efr>u Anna
Katharina geb.
Laute»' eraer . Arheiligen

(Darmsladt
Ger . - VoNzb.
VheReibstem 2.6. 23.6. 30.6.

Ebelente Peter
St ' inebach sen.
u.Mar.gb.Hab»

Weitere bürg
iEhrenbreit

stein)
N>A. Dr.
I nßen 2 6. 1.7. 15.6.

Bücher lisch.
Führer durch das Lahntal von der Lahnquelle

bis zur Mündung nebst den Seitentälern in ihren
unteren und mittleren Stufen . Bearbeitet von Hch.
Lüerssen. Vierte , verbesserte Auslage. Verlag
Emil Roth , Gießen. 286 Seiten . Geb. 2 Jl.  —
Das vorliegende Buch ist ein prächttger Führer
durch das Lahntal und seine Umgebung mit seinen
Höhen und seinen herrlichen Wäldern , seinen zahl¬
losen stillen Seitentälern , seinen Schlössern, Burgen
und Klöstern. Die praktische Einteilung und die
übersichtliche Anordnung öes Stoffes erleichtern den
Gebrauch ganz wesentlich. Der Führer läßt die
lange nicht genug gewürdigte Schönheit des Lahn¬
tales im günstigsten Licht erscheinen und wird sicher¬
lich vielen Wanderern recht willkommen sein. Das
Buch ist mit 6 Plänen , 4 Karten und einer ganz vor¬
züglichen Uebersichtskarte im Maßstabe 1:200 000
ausgestattet . Die zahlreichen in den Text einge¬
druckten Illustrationen sind zum Teil vorzüglich ge¬
lungen.

Illustrierter Wegweiser durch den Vogelsberg
mit Wetterau und die sich daran anschließende«
Teile der Rhön, herausgegeben von Herrn. Öester-
witz. Mit über 100 Abbildungen, 3 großen Karten,
5 Uebersichtskärtchen und 4 Stadtplänen . Verlag
Emil Roth, Gießen. Geb. 2 Ji. — Nun sind wir
wieder in die große Mander - und Reisezeit ein¬
getreten. Da tun zuverlässige und billige Ratgeber,
Wegweiser und Wegführer nötig, wenn man nicht
Aerger und Verdruß ernten will. Zur rechten Zeit
und aus guter Hand bietet sich uns da ein soeben
erschienener „Illustrierter Wegweiser durch den Vo-
getsberg, die Weiterem und die Rhön" an. Unter
Mitwirken von namhaften Mitgliedern des Vogels¬
berger Höhenklubs bearbeitet , dürfte dieser Füh
rer unstreitig zu den besten und zuverlässigsten sei¬
ner Art gehören. Wir haben es hier nicht mit
einem Buche zu tun , das sich wie die meisten anderen
in dem so unschönen trockenen Und hölzernen Füh-
rersttl gefällt, nein, hier begegnen wir einmal er¬
freulicherweise einer mehr feuilletonistischen Text¬
behandlung. Dieser Wegweiser besitzt daher einen

"üsse" l'^ rarischen Wert und das ist zu laben.
Viele Kapitel über Geologisches, Klimattsches,

WWOiS'

gib ! wetterfesten Hochglanz und
färbt auch be "sRegen weiter nicht ab

Alleiniger Fabrikant: Carl Gentner ln Göppingen.

Flora , Landschaften, Historisches, Wintersport
geradezu meisterhaft geschrieben. Erhöht wird der
Wert des Buches ferner durch ein vorzügliches Kar"
tenmaterial (3 große, 5 kleinere und vier Plane),
sowie durch weit über 100 schöne und interessant
Städte - und Landschaftsbilder. Ziehen wir endurn
noch den äußerst niedrigen Preis von 2 Ji  für, da-
vornehm gebundene, mit Namen- und SachregiM
versehene, über 400 Seiten zählende Buch in
tracht, so können wir diesen Führer allen Wandel'
lustigen warm empfehlen. ^

GottesdieiWMung für Murg am
Wen FMlMWinMe.

Dom : Morgens 6 Uhr hl. Meise; um 7 Uhr Gottesdienst A
die Schuljugend : um s Nhr Hochamt : »ach demselben seierm«:
Prozesfi -N. Nachmittags feierliche Belper. rtadtkiriti « : um ,
und 7 Uhr hl. Blessen. Die lt -Uhrmefie -ällt aus . Nachmittag»
Complet . Hofpitalkirctie : um «>und 7 Uhr hl. Melie« .

Während der ffronleichnamSoktav ist an den Wochentag»"
um 8 Uhr SegenSmrsie im Dom : um 8 Uhr Amt mit S -gk»
der Stadtkirchc ; um 8 Uhr abends sakramental . Andacht im Do"

Prozessio nS »Ordnung.
KreuzFahne

Knabenschule

Mädchenschule

Fahne
Knabenschule

Mädchenschule

Srstkommunikantlnnen Erstk»mmunikantin>""
Lehrlings-Berei«

Erstkommunilantsn

MariensLule

l
Gesellen-Lerein

I
GrsteS MusikkorPS

Pallottiner
K erns

Ministranten
Domkapitel

Trstiommunikanteä

Martenschule

DaS Allerhetligste.
Ordensschwestern OrdenSschlvester»

Kirckienvorstand
Eemeinoeoertretung

Jünglings Städtische äollegien Jünglinge
und tleamre

Zweit - MulilkorPS . l
Zünfte Domchor Zünfte

giumriasium
Präparonden rdule

Kaufmännischer Verein
Arbeiter -Verein

Männer - Verein „UnitaS"
Jungfrauen M > '--n-Pe -eln Jung rauen

l Berlin der kaufinämi . Sehilstnneir I
AnbetungSoerrin der zrauen

Frauen Drittes MuhkkorpS Frauen
> > -

Die Prozession bewegt sich vom Dome über de« Fischt
durch die Salzgaffe.

1. Lied: „Kommt her, ihr Kreaturen alk", Nr . *90.
®rfter Altar am Kornmarkt. -t.

Barfüßergosse, Brsröofsviatz. obere Grabenstraße , Bahnhofstro »*'
2. Lied : „Enge! Gottes , schwebet nieder", Nr . 191.

Zweiter Altar am Neumarkt.
Flathenbergstraße , Hospitalstraße , Diezer Tor.

3. Lied : „Kommt und lobet obne End ", Nr . 192. ^
Dritter Altar  am Hause de» Herrn Seifenfabrikante

Jos Müller,  Obere Grabenstraße.
4. Lied : „Deinem Heiland , deinem Lehrer". Nr . 183-

Bierter Altar an der  Ecke der unteren Graben
Brürkengaffe, Fahrgasse . Fischmarkt nach dem Dom zur»

5. Lied : „Großer Gott , wir loben Dich". Nr . 334.

Es wird dringend gebeten, dast die Te^
nehmer an der Prozessio » die dorsteb^ ,,
Oldnunq pena» eindaltea den Ar-weisustst^
ver Ordner bereitwillig Folge leisten *
nicht cigenrnächtig die Lieder anstimmen. ^
dern warten , bis die Ordner das ,-8
dazu geben. Es wird abwechselnd ft ^
Ktrvpbe von der Musik gespielt und
den Teilnehmern gesungen. «

Verantwort !, i. Anzeigen u. Reklamen L. '1̂ ,

/
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(Stets Gingang von N̂euheiten m
in 0

fKaarschmuck.
^ &san @ieas88 mnmmma® 9

Jos. FaSlienisr, Photograpn. At« 11®!.
Um -ms 'g , Obere Schiede 3, „

Laser ln Piiüiü-Apparaten und asdarisaru »- 11 •
Ausiührl . Anleitung und Preisliste gr* us-

JtfüUers Seifenpulv* r̂

Palmitin
Utuntchldl . Blätenw . Wäsch ». W»nigArbeit-

Regenschirme
aparte Neuheiten,

Spazier stöc )^^
grösste Auswahl. .
roer Schirmfab

vis -a-vis der Stadt Di «-*
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5667

Ein braves , katholisches
Mädchen

vom Lande. 14 bis 16 Jahre
alt , wird in kleinen Haus¬
halt ohne Kinder gesucht.

Obere Grabenstrahe 10,
5987 Limburg.

WSjl tägl . leicht i H.ü Ulli , mnp.znverdien .Näh.
Alfred Schröter,  Dresden
. 11/61. 159

2 Zimmeru. Küche per
1- Juli zu vermieten.
4514 Nonnenmauer 2.

Geschäftshaus tMltSIOl,
00 Q

43X39X29 cm k M . 1.20
hat abzugeben 4487
Raffauische Elektrizitäts-

Gesellschaft.

in Limburg , Salzgasse, in
gutem baul . Zustand , zu jed.
Geschüftsbettieb geeignet, w.
Sterbefall sofort billig zu
verkaufen durch £<o ®s,

Wallstraße 14. 4472

1 Cyl. 8 PS. De Dion Bouton
Motor, abnehmbare 2- u. 4-
sitzige Karosserie, billig zu
verkaufen. 4364

Anzusehen bei Mechaniker
Priester in Weilburg.

Wert« von IS*. .--3 sn*

25Ö0 , 2A0M8S00A 17— I I ..«i . .-i ninnphl«. U. I. ail. **• —m

ttswi
- - . „ H

b. d. Kgl. Lottcrie-Einceliin. u. t. »U- c. 2,
Verband K( l. l-rrnü . Lotterie -Elnnchm- , Bi

5900
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MaMahmen zur Besserung der Lebens-
mluelvrrsvrguug.

Die Fleischteuerungsdebatten der letzten Jahre
habeit u. a. m der Provinz Schleswig-Holstern zu
einem systematischen Vorgeyen  ge,uhrr,
das nacy mancher Hinsicht vorbildlich  sein
dürfte. Da der allem in d,r Der or^ung ds M rk-
tes mir « chmemen die Unregetmäg ĝreiUn be-
svitders schwer geltend machen, Hai man hierauf in
erster Linie das Augeninert gerichtet. Wie die
„Juustrierte landwrrr ;chaftl:che Zeitung " (1914,
3-r) berichtet, kam es vor allein darauf au, über die
Buntheit der versch.ed n̂en in der Schweinezu.yi
gehaiteiien Rassen und Schläge zu einem ein-
heitlichen Zuchtziel.  zu gelangen. Berei S
im Jahre 1906 bildete sich zu diesem Zweck eine
Vereinigung, die das G .bstt des landimrt ch >t-
lichen Bezirksvereins Angeln  umfntzw. Di .sec
Vereinigung schlossen sich in kurzer Zeit 175 Züch¬
ter an.

Auch im Kreise S t e i n b u r g regten sich n ch
im gleichen Jahr ähnliche Bestrebungen. H ng,°
arbeitet wurde auf ein großes frozwücysi c ,
fruchtbares Schwein mit robuster Kai.st tu ion,
das genügsam in der Ernährung sein und da ei
eine gute Mastfähigkeit aufweisen sollte. U07
nahm sich nun die Landwirtschaftskam¬
mer  der Sache an und rich ete Kreisschweine-
zuchtvereine ein, die zu einein Verband  der
schleswig-holsteinischen Schweinezuchtvereine zu-
sammengeschlossenwurden. Es wurde dann ein
geordnetes Körsystem  durchgesührt . Der An¬
kauf von erstklassigen Zuchtebern wurde g fö d.rt,
zunächst aus den älteren Hochzuchtgebieten in H n-
nover, Westfalen und der Provinz Sachsen, im. n
aber auch aus der Provinz selbst. Diese Tiere wur¬
den auf Zuchtschweinea u kt i o n e n verstB ge-ck,
ein Vorgehen, das sich so b.währte, daß 19 3 be¬
reits zwei solcher Veranstaltungen eingeri t t
werden mutzten. Verbunden damit wurden Prä¬
miierungen  von Zuchtebern sowie ganzer
Schweinebestände auf Grund eines von der Deut¬
schen Landwirtschaftsgesellschaft anerkannten Ver¬
fahrens . In regelmäßigen Zeitabständen werden
auch Verbands schauen  abghalten sowie auch
die Wanderausstellungen der Deutschen
Landwirtschaftsgesellschaft  dazu be¬
nützt, die geleistete Arbeit in Konkurrenz mit an¬
deren Verbänden zu erproben, um dadurch neue
Anregungen zu erhalten.

Zur Förderung des Absatzes  hat der
Verband für den Verkauf der Zuchtschwemee> e
besondere Geschäftsstelle in Kiel eingerichtet. Die
Schlachtschweine werden ferner in Hamburg von
der seitens der Landwirtschaftskammer errich¬
teten Geschäftsstelle am Hamburger
S chl a cht v i e h m a r kt e; verwertet . Diese Ge¬
schäftsstelle ist im Laufe der. Jahre zu einem Mil¬

lionenunternehmen geworden. Zur Aufklärung
der Züchter und Mäster wird eine reiche W an¬
der 1e h r t ä t i g ke i t von den Beamten der
Bandwirtschastskammer, den Wrnterschnldirektoren
und den Herdbuchführern ausgeübt . Auch ist,
ähnlich wie das die R h e i n i s che Landwirtschaf.s-
kammer anstrebt, die Durchführung von F ll t1 e *
rungsversuchen  und die Einrichtung von
Schweinemeisterschulen  zur Ausb .ldung
geeigneten Stallpersonals geplant. Selvstver-
ständUch wird aury der S e u che n b e kä m p f n ng
alle Aufmerksamkeit geschenkt.

All diese Anstrengungen haben zu dem E r -
folge  geführt , daß die verhältnismäßig kleine
Prov .nz Schleswig-Holstein mit einem Schweine-
beslande (1913) von 1 )61986 Srück augenblicklich
von allen Provinzen an zweiter Stelle in Preußen
steht und nur noch von der doppelt so großen Pro¬
vinz Hannover übertrossen wird . Dies Beispiel
lehrt , daß, wenigstens was Schweinehaltung an¬
langt , durch sy st e in a t i s che Arbeit noch v i e°
l e s zur Sicherung  unserer Lebensmit¬
telversorgung zu erreichen  ist . Freinch
zeigen die neuern Entwicklungen der Vieh- und
Fleischpreisverhältnisse immer mehr, daß es mit
der Fö r d e r u n g der Produktion durch die
Landwirtschaft allein nicht  gltan ist,
sondern daß auch die andern an der Lebensmittel¬
versorgung beteiligten Kreise aus die Dauer nicht
daran vorbeikommen werden, auch ihrerseits zur
Regelung des Lebensmittelmarktes beizutragen.

Der SrmtenstMd in Prentzen.
Anfang Juni 1914 war , wenn 2 gut, 3 mittel

bedeutet: für Winterweizen 2,7 gegen 2,6 im Mai
1914, 2,5 im Juni 1913; für Sommerweizen 2,6
gegen 0,0 bezw. 2,6: Winterspelz 2,6 gegen 2,3
bezw. 2,4; Winterroggen 2,8 gegen 2,6 bezw. 2,7;
(Sommerroggen 2,9 gegen 0,0 bezw. 3,0; Winter¬
gerste 2,9 gegen 2,8 bezw. 2,7; Sommergerste 2,6
gegen 0,0 bezw. 2,6; Hafer 2,6 gegen 0,0 bezw. 2,6;
Kartoffeln 2,8 gegen 0,0 bezw. 2,8; Zuckerrüben
2,7 gegen 0,0 bezw. 2,8; Futterrüben 2,8 gegen 0,0
bezw. 2,9; Winterraps 2,5 gegen 2,5 bezio. 3,3:
Flachs 2,7 gegen 0,0 bezw. 2,6; Klee 2,7 gegen 2,6
bezw. 2,7; Luzerne 2,6 gegen 2,7 bezw. 2,6; Riesel¬
wiesen 2,6 gegen 2,5 bezw. 2,4; andere Wiesen 2,9
gegen 2,8 bezw. 3,0. — In den Bemerkungen der
..Statistischen Korrespondenz" heißt es : Was den
Stand der Winterung  anlangt , so ist die ziem¬
lich allgemein vor einem Monat gebeate Hoffnung
ans eine Erholung und kräftige Entwicklung der
gut durchwinterten Saaten nicht in Erfüllung ge¬
gangen. Wmterweizen von deutscher Saat be¬
währte sich ouch jetzt wieder besser als die englischen
Sorten . Allgemeine Klage wird in den Berichten,
besonders ans den von der Ungunst der Witterung
heimgesnchten Gegenden, über den Winterrog-

g e n geführt. Danach soll er in der Bestockung
vom Herbst und Winter her nicht zugenommen
haben, ivndern zumeist einhalmig geblieben und
getbspchig geworden sein. Bei Wintergerste wird
nur ganz vereinzelt Nachteiliges erwähnt . Nicht
günstrg lauten auch die Nachrrchten aus manchen
Gegenden über den Klee. Besser vertrug Luzerne
bte unfruchtbare Witterung , dagegen verursachten
die Wiesen gleich wie der Klee viel Klagen. Die
Bestellung der Aecker zur Sommerung konnte, ab¬
gesehen von ganz vereinzelten Resten Kartoffeln,
im Berichtsmonat gut ausgeführt werden, lieber
die S o m m e r - H a I m- und -H ü I s e n f r ü cht e
wurde Ungünstiges hin und wieder nur betreffs
der Roggensaaten gemeldet, die durch die Nacht¬
fröste zu Anfang des Berichtsmonats Schaden er>
litten haben.

Etwas zur Entenhaltung.
Von G. Wi chm a n n, Heilbronn a. N. ,

In der Regel läßt man die Enteneier durch
Hüyner ausbruten . Es ist das einfacher und hat
due ganze Reche Vorteile beim Brurgeschäft. Die
Aufzucht grercy nach dem Ausschlüpsen der Enten
auerdmgs erfordert dadurch etwas mehr Auf merk-
samreit . Immerhin rst dreier Umstand nicht so ins
Gewicht fallend, daß die Vorteile beim Brutge -.
schüft mittelst Hühnerglucken dadurch ausgeglichen
wurden, dre Aufzucht der Enten bleibt trotzdem die
leichteste von allem Junggeflügel . Spatzhaft ist
es, das Benehmen einer Glucke zu beobachten,
wenn die klerrren Entchen aus das Wasser gehen.
Spaßhaft für den Zuschauer, nicht aber für dig
Adoprrvmutter, denn deren Angst um die Kleinen
ist unverkennbar und treibt sie oft bis zur Lebens-:
gefahr ins Wasser.

Hier können die Unannehmlichkeiten, welchs
durch die Benützung einer Hühnerglucke entstehen
und die sich anfänglich schon mißlich bei der Nah-,
rungsaufnahme zeigten, recht empfindlich werden«
weil man die Entenkücken, die sich nun rasch der
Aussicht der Hühnermutter entwöhnen, nicht mehr
in der Hand hat. Die nächste Folge ist, daß sie
abends nicht in den Stall gehen, sondern uns dem
Wasser bleiben wollen. Solche Freiheitsgelüste
dürfen den Tierchen aber nicht durchgehen, selbst
wenn der Aufenthalt draußen ungefährlich sein
sollte, denn sie verwildern rasch, wenn sie im
Freien bleiben. Jedoch, wie bringt man sie her«
ein? Kein Locken hilft , kein Futterstreuen . Die
Glucke, welche den ganzen Tag am Ufer hin- und
herrannte , treibt schließlich auch die hereinbre«
chende Dunkelheit in den Stall , die Entchen aber
schwimmen lustig und in tiefster Selbstzufrieden¬
heit inmitten des Wassers. Einem Boote weichen
sie geschickt aus und jede Liebesmühe ist so nutzlos
wie alles Toben und Fluchen,



ftaffaitiföet Landwirt. ©ritt 84. 10. ^ unt 1014. Ott. 24.

Nur ein Mittel gibt es, die aufsässige kleine
Schar ohne große Umstände doch hereinzubringen.
Man schafft eine genügend lange Schnur zur
Stelle . In diese Schnur werden in Abständen von
etwa 60 Zentimeter Klötzchen eingebunden. Tann
fassen zwei Personen die Schnur , jede ein Ende,
und gehen nun um den Teich herum, indem sie die
Schnur über das Wasser hinziehen, so daß die Klötz¬
chen auf dem Wasser schwimmen. Diesem Angriff
weichen die Tierchen aus , und man bringt sie nun
leicht an jene Stelle des Ufers, die ihrem Stalle
am nächsten liegt. Sind die Ufer in solcher Weise
mit Gebüsche bewachsen, daß cs nicht möglich ist,
das llfer mit der Schnur in der Hand zu begehen,
so muß die Rundfahrt mit einem Boote gemacht
werden. Es ist aber darauf zu achten,, daß das
Eintrciben so frühzeitig geschieht, daß die Enten
die im Wasser treibenden .Klötzchen noch sehen kön¬
nen, sonst erwachsen neue Schwierigkeiten dadurch,
daß die Tiere , wenn sie durch die Schnur berührt
werden, im Schreck in die Höhe flattern und dabei
über die Schnur geraten, sind aber erst einzelne zu¬
rückgeblieben, so trachten die andern danach, sich
wieder niit ihnen zu vereinigen und alsbald befin¬
det sich die ganze Gesellschaft wieder außerhalb des
Ringes , den die Schnur beschreibt.

Das Verfahren des Eintreibens auf die eben
geschilderte Weise läßt sich auch bei alten Enteil an¬
wenden. Wenn man früh genug am Abend und
mit der nötigen Ruhe vorgeht, so wird die Schar
fast immer sich hereinbringen lassen. Tie kleine
Umständlichkeit, welche das Eintreiben verursacht,
darf mindestens keine Veranlassung sein, die Enten
vom Wasser fern zu halten, dadurch würde deren
Rentabilität ganz wesentlich hinabgedrückt werden,
denn auf und im Wasser finden sie das rationellste
Futter , das man ihnen bieten kann. Dies zeigt
schon die oberflächlichste Beobachtung der Tiere.
Beini anbrechenden Morgen beginnen sie ihre
Streifzüge , und bis zum späten Abend schwimmen
sie munter , bald an der Oberfläche des Wassers
schlürfend, bald mit dem Schnabel den Schlamin
durchsuchend, hier Wasserlinsen und andere Pflan¬
zen verzehrend, dort allerlei Getiere verschluckend.
Nur selten treibt sie der Hunger dem Hofe zu und
daß sie sogar des Nachts auf dem Wasser bleiben,
ist sicher ein Zeichen, daß sie mit Futter hinreichend
versorgt sind. Alte Enten kann man, wenn sonst
es die Verhältnisse gestatten, auch Nächte lang
draußen lassen. Bei diesen ist die Gefahr einer
Verwilderung nicht bedeutend.

ö Behandlung der an Grrmrmflich
leidenden Steinobsthänme.

Alle unsere Steinobstbäume haben mehr oder
weniger (Kirsch-, Aprikosen- und Pfirsichbäume
häufiger , Pflaumen -, Mirabellen - und Zwetsiben-
bäume weniger) durch Gummosis, eine Krankheit,
die sich an Aesten und Stämmen genannter Bäume,
durch eine zähschleimige, im Wasser aufgucllcnde,
klare, farblose bis brauneSubstanz , kenntlich macht,
zu leiden. Da durch die Krankheit einzelnen Pflan¬
zenteilen wichtige Nährstoffe entzogen werden
und in größeren Zellengruppen Höhlungen ent¬
stehen, die mit Gummi sich anfüllen , und schließ¬
lich aus der Rinde treten , so werden auch die Bast¬
zellen und die in ihnen enthaltene Stärke zerstört,
die Rinde stirbt ab und die befallenen Aeste zeigen
ein kränkliches, schwachtriebiges Aussehen. Beson¬
ders stark haben solche Bäume unter Gummifluß
zu leiden, bei welchen Saftstöruugen vorkonrmen.
sowie ältere Bänme und auch solche, die in
schweren undurchlässigein Boden sieben. Bei letz¬
teren ! bleiben die Bäume lange in Vegetation ^ das
Holz reift schlecht aus und leidet daher unter Frost.
Bei älteren Bäumen hindert die alte verhärtete
Rindenschichte die Saftbewegung und der Saft sucht
sich dann einen andern Weg. Weitere Ursachen des
Gum '.niflnsses dürften in dem allzustarken Swnitt
der Bäume, raschemTeinPcraturwechseli. Frühjahr,
unvo , sichtiger Düngung , wie umgekehrt mangel¬
hafter Ernährung zu suchen sein. Hat man alle diese
Ursachen erkannt, so merke man sich zunächst, firm
es auch hier zweckmäßiger ist, die Krankheit
zu verhüten, als zu heilen. Ist der Gummifluß
durch zu vieles und zu tiefes Beschneiden einge¬
treten , so daß sich die Saftgefäße überfüllen, so
schneide nian die krankhaften Stellen aus und ver¬
streiche sie mit gutem Baumwachs. Soll bei Kirsch-
bäunien kein Gummifluß eintreten , so schneide man
brie  die Erfahrung gelehrt hat, im August, die über¬

flüssigen Aeste weg; im späten Frühjahr soll nicht
an diesen Bäumen geschnitten werden. Kranke, von
Gummifluß herkonunende Aeste, schneide man bis
auf das gesunde Holz zurück. Tie tote Riirde, die
durch diese Krankheit entstanden ist, soll entfernt
oder aufgeritzt werden. Ein Umpflanzen des Bau¬
mes ist bei unzureichendeiu Boden oder mangel¬
hafter Ernährung vorzunehnieu. Kann durch den
Rückschnitt der aus den Wurzeln herbeiströmende
Saft nicht vom Baum verarbeitet werden, so sollen
dem geschädigten Baume so viele Triebe belassen
werden, als nötig sind, den Saft zu verbrauchen.
Da Essig reinigend wirkt und die Essigsäure das
Gummi löst, und auch ein Zusammeuziehcu der
Zellen hervorruft , so soll inan die Wunden mit
Essig überpinseln, wie auch in Essig getränkte Lein-
wanüstreifen zum Verbinden der betreffenden Stel¬
len anlegen. Karboliucuin wird auch häufig zur
Heilung verwendet. Ob das mehrfach empfohlene
Mittel , das Salzwasscr den Gummifluß heilt, ist
noch nicht genügend ausprobiert worden — immer¬
hin mag es angewendet werden.

Landwirtschaft.
Aufeggen der Kartoffelfelder.  So¬

bald die jungen Kartosfelpflanzen in Reihe und
Glied stehen, muß die Egge darüber hin, damit das
Unkraut nicht die Ueberhand gewinnt. Sind Di¬
steln vorhanden, so werden diese extra ausgestcm,en
und direkt an das Vieh verfüttert . Sie bilden ein
gesundes und unschädliches Futter . Sind tue Kar¬
toffeln nicht stark, so ist setzt noch ein Kopfdüngung
mit Peruguano Füllhornmarke von großen,
Nutzen. Sie erhöht den Ertrag und hält die
Kräuselkrankheit zurück. Das Bespritzen mit Kup-
ferkalkbrühe ist nur in besonders ungünstigen Jah¬
ren nötig.

Wo man Spatzen  oder andere Vögel von
reifenden Samen oder dergl. abhatten muß, er¬
reicht mau seinen Zweck am besten mit klirrenden
oder blinkenden Instrumenten . Sehr gut arbetten
zusamniengebundene Stücke von Spiegelglas , die
immer leise klirren und blitzende Strahlen werfen.
Diese drehenden Strahlen werden sehr gescheut.

Das Sehen des Tabaks  erfolgt nach der
Gegend von Mitte Mai bis Mttte Juni . Die
Reihen erhalten gewöhnlich eine Entfernung
von 40—50 Zentinleter . In der Reihe setzt man
die Pflanzen 50—60 Zentimeter auseinander.
Tabak zu Schneidgut soll man etwas enger pflan¬
zen; ebenso pflanzt man auf geringen Böden enger
als auf reichem Boden.

Der H a h n e n t a m m, in manchen Gegenden
auch Klappertraut oder Klappertasche genannt , ist
ein lästiges Ackerunkraut, welches auf schweren Bö¬
den bebeiniatet ist. Er ist fast nur durch Frucht¬
wechsel zu vertreiben , und zwar durch Anbanen von
Hackfrüchten, die kein Unkraut auflassen. Im Ge¬
treidefelde aber produziert er fortwährend Santen,
die ansfallen und die ganze Ackerkrume durchwehen.

K l e e h e u. Klee verbeut sich wegen seiner
dicken, wasserreichen Stengel , seiner dicken Blüten-
köpfe und seiner saftigen Blätter viel langsamer
als das Wiesengras. Dazu kommt, daß man am
Kleehen nicht viel heruniarbeiten darf , um nicht zu
große Snbstanzverluste durch abbröckelnde Blätter
zu erleiden. Daher empfiehlt es sich beim Klee be¬
sonders, das Heuen auf Gerüsten vorznnehmen.
Die Gerüste sind nach den Gegenden versch-eden.
Als Hanptformen unterscheidet man die Heinzen
oder Kleestiesel, die Pyramiden , die Hürden und
die KIcehütten.

Tie K e i n z e n oder K l e e st i e s<eI bestehen
nach der Größe aus 2—4 Meter hoben starken
Pfählen , die mehrfach durchbohrt und mit 2—3
Meter langen Querstangen versehen sind. Ebe der
Klee auf die Heinzen kommt, muß er vorher etwas
abwelken, etwa wenn er morgens gemäht wurde,
bis zum Nachmittage, dann wird er in der Weise
autgezackt. daß das Gen der unteren Sprossen nicht
aus den Boden aufsiegt, da er sonst Feuchtigkeit
anzieht und die Luft nicht durchdringen kann. Die
Spitze oder der Hut muß so gezackt werden, daß die
Spitze der Heinze nicht heransragt , sonst läuft der
Regen daran herab und das Nächstliegende Heu
verschimmelt. Kleinere Heinzen fassen 50—60,
große 100—120 Kg. Heu. Das Trocknen dou-rt
nocb dein Wetter 4—14 Taoe . Zum Trocknen des
Wiesensteues braucht man kl-üne Hsinzen mit nur
3 Querhölzern . Bei günstigem Wetter kann es
schon am zweiten Taae direkt von der Heinze weg
und eingefahren werden.

Verlust des Futters  durch Verregnen.
Die Verluste, die das Heu durch Verregnen erlei¬
det, sind größer als meist angenommen wird . An
Eiweiß wird bis 44, an Fettbestandteilen und
Aschen y3 verloren . Heu, welches längere Zeit
dem Regen ausgesetzt war , ist sogar gesundheits¬
schädlich.

Erbsen für Konservenfabriken
werden heute fast nur noch gedrillt oder in Reihen
ansgesät . Sobald sie 4—5 Zentimeter hoch sind,
werden sie behackt, um das Unkraut zurückzubal-
ten. Bei einer Höhe von 10—12 Zentimeter wer¬
den sie behäufelt und bereisert. Die Erbsen für
Konservenzweckewerden gepflückt, wenn sie ihre
Durchschnittsgröße erreicht haben; sie müssen aber
noch grün sein, denn im letzten Entwicklimgs-
stadium werden die Kerne zähe und sind dann für
Konserven minderwertig oder unbrauchbar.

Wiesen an öffentlichen Wegen
sollen am Rande D o r n e n schn tz haben oder eine
Tafel haben, welche das Betreten verbietet. Die
Städter haben ja vielfach keine Ahnung , daß sie
überhaupt Schaden anrichten, wenn sie das Gras
zertreten oder sich in einer „bluinigen Wiese" nie¬
derlassen. Aber sie sind auch durch die städti'che
Polizei so auf „Verbote" eingelebt daß sie unwill¬
kürlich jede Warnungstafel beachten. Führen
Fußpfade oder Privatwege durch Wiesen, so schützt
der Anlieger sich am besten, wenn er ö:e W 'ge
"eckst gut tm Stande hält und sie evtl, mit Asche
befäbrt. Einen guten Weg heilt man gerne ein.
während ein morastiger zum Betreten des Rasens
verführt und oft zwingt.

Milchwirtschaft.
M i I chp r ü f u n g e n. Bei Milchprüfungen

liegt es sowohl im Interesse des Produzenten ■, ls
auch des Händlers , daß die Probe richtig und sach¬
gemäß entnommen wird, und geschieht die-es nicht,
so kann die Untersuchung nicht als richtig aner¬
kannt werden. So sammelt sich schon nach ttirzem
Stehen in den oberen Schichten mehr Fett an,
während die unteren Schichten fettarmer w rden.
Wird nun der letzte Rest als Probe entnommen, so
ergibt die Untersuchung ein ganz falsch"s R 'suttat.
Vor der Probeeittnahme muß die Milch tüchsig
durchgerührt werden. Die Probe soll auch isicht
aus einer Kanne genommen werden, sondern aus
allen Kannen . Die entnommene Menge must der
Größe der Gefäße entsprechen. Ans einem 10 Liter-
gefäß muß die doppelte Menge entnommen wer¬
den wie airs dem 5 Litergefäß.

Brickäse (Fromage de Brie ). Ter Briekäse
wird ans Vollmilch hergestellt, die auf 30 d
erwärmt und dann so schwach gelabt wird , daß sie
erst nach mehreren Stunden gerinnt . Ter Bruch
wird nun in ringartige Fornten gebracht, die auf
Binsen stehen, durch welche die Molke oblänft.
Nach 8—9 Stunden kann der Käse vorsichtig ge¬
wendet werden und nach weiteren 12 Stunden
zum zweiteit Mole. Dabei wird er auf der einen
Sette leicht mit Salz cingerieben. Ans dein ge¬
schlossenen Formenreifen kommt der Käse jetzt in
einen offenem der auf einer Strohmatte steht.
Nach 8—12 Stunden wird er wieder gewendet und
nun auch die andere Seite gesalzen. Auch in den
nächsten Tagen werden die Käse täglich noch zwei-
mal gewendet, dann kommen sie in die Trocken-
kammer, die 12—14 Grad Wärme hat. Ter Käse
reift in 4—5 Monaten aus , muß ober nach Bedorf
noch immer gewendet werden.

Weinbau und Kellerwirtschnit.
Erziehung der Reben.  Bei der Er¬

ziehung der Reben ist zu beachten, daß dieselben
um so niedriger gezogen werden müssen, se nörd¬
licher die Gegend ist, je kälter also auch das Klima
ist- Jur Rheingau zieht nian an einem 25—30
Zentimeter hohen Stamme 2 Tragreben mit 8—10
Augen. Die Tragreben werden flach seitwärts
gebogen und daher auch Bogreben genannt . Wer¬
den zwei Stöcke an ein Zett gepflanzt, so hält jeder
Stock meist eine Tragrebe , llnterbalb der Trag¬
rebe steht ein Ersatzzapfen. Das Eirüe der Trag¬
rebe wird etwa 20 Zentimeter hoch an den Prahl
gebunden. Der Knospenaustrieb dieser flachen
Bogreben ist gleichmäßig, und auch die Tranben
habeir dieselbe Entfernung vom Boden und reifen
dadurch gleichmäßig ans . Daß diese Erziehung
besonders für die Rießlingsreife vorzüglich ist,
zeigen die Edclweine des Rheingougebietes.
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Amerikanische Sieben werden vielfach

als Unterlage für deutsche.Reben eingesührt, weil
sie reblausfest  sind . Es mutz dabei aber scharf
unterschieden werden, ob es sich um wilde amerika¬
nische Reben oder um Kulturpflanzen bandelt. Die
amerikanischen Kulturreben sind nämlich ebenso¬
wenig reblausfest wie unsere Reben. Grotze Ent¬
täuschungen und große Schäden sind dadurch ent¬
standen, daß man alle amerikanischen für reblaus-
fest hielt. Mau unterscheidet heute: „Reine Ameri¬
kaner, Amerika-Amerikaner und Europäer -Ameri¬
kaner". Letztere sind selbstverständlich Kreuzungen.

Das Bitter werden  ist ein Weinfehler
welcher bei Verwendung angefaulter Trauben oder
bei Verzögerung des Abpressens und Abstechens
eintreten kann. Er entsteht durch Gärungspilze.
welche die beliebten Rotweingerbstofse in Bitter-
stoffe verwandeln. Scheiden diese Bitterstoffe mit
dem Farbstoff des Weines wieder aus , so ist der
Fehler gehoben und der Wein erhält seinen Ge¬
schmack wieder. Im andern Falle muß mit Ka¬
sein oder Milch geschönt werden, doch gehen dann
so viel Farbstoffe verloren, daß er meist nur noch
als Verschnittwein Wert hat . Auch hier ist es am
besten, durch aufmerksame Kellerbehandlung vor¬
zusorgen.

Forstwirtschaft und Jagd.
Gras Nutzung.  Obschon im allgemeinen

von einer andauernden Streu - oder .Grasnutzung
abgesehen werden soll, kann Grasnutzung doch so¬
wohl aus waldbaulichen Gründen als auch aus all¬
gemeinen Gründen notwendig werden. Waldbau¬
lich ist die Grasnutzung am Platze, wenn das Gras
die jungen Kulturen bedrängt . Stets aber soll
ausgiebigste Grasnutzung gewährt werden, wenn
F u t t e r n o t für die Landwirtschaft  ein*
tritt . Der geringe Nachteil, der dem Walde du'-ch
.eine solche einmalige Grasnutzung zugefügt wird,
wst'd durch die Rettung des bäuerlichen Buchst in¬
des mehr als gut gemacht. Niemals -aber darf
Kontrolle fehlen. Die Nutzung ist auf bestimmte
Tage zu verlegen und sind den Interessenten
Graskarten zu verabfolgen. In der Regel soll das
Gras durch Abrupfen gewonnen werden: größere
Lücken können mit der Sichel ab^eerntet werden,
während die Sense nur auf freien Stellen ge¬
braucht werden kann.

-Obst- und Gartenbau.
K cffelfor m d er Buschbäu  m e. Die

Dnschbäume haben für kleinere Gärten so viel
gute Eigenschaften, daß sie von Jahr zu Jahr eine
größere Verbreitung erlangen . Vielfach aber wird
bei der Anpflanzung die Wüchsig.cit nicht beachtet,
und so kommt es, daß manche Anlagen durch
üppiges Wachsen zu eng zu stehen kommen. Kann
man nun einen Baum um den andern herausneh¬
men, so ist der Fehler schnell beseitigt, aber das ist
nicht inrmer möglich. Auslichten und Hochrichlen
der Zweige genügt nicht, dagegen wird man auch
de-s wildesten Baumes Herr , wenn mau ihn in
Kesselform bringt . Zu diesem Zwecke wird der
Mütelirieb entfernt und die Zweige werden in
Kr sielform gestellt. ) Zum Formieren gebraucht
man Drahthaken von 3—4 Min . Dicke. Tie
Kesselformen treiben nicht so stark, sie bringen aber
viel und gutes , fleckenreines Obst.

Bill menkohlpflanzen  müssen tüchtig
gegossen werden. Je niehr Wasser sie bekommen,
um so besser gedeihen sie und um so fester werden
die Köpfe. Bei nasser Witterung aber gebe man
tüchtig Dunggüsse. Selbstverständlich muß der
Boden stets offen gehalten werden.

Gruß an Aachen.  Eine sehr hübsche
Polyantha -Rose ist die Rose „Gruß - an Aachen",
die durch den bekannten Aachener Rosenzüchter
Philipp Geduldig in Aachen gezüchtet und zu
Ehren seiner Vaterstadt benannt wurde. Tie
schön gebaute Rose ist rosa mit gelbrosa Schein
und zeigt sie zuweilen ein ganz wechselndes Far¬
benspiel. Die Knospe ist zierlich, bte geöffnete
Blume kamelienartig . Die Rose blüht sehr dank¬
bar und ist vollständig winterhart.

Liebhaber einer eigenartigen
hübschen Topfpflanze  seien auf die Pvro-
midenglockenblume (Camp, pyramidalis ) aufmerk¬
sam gemacht, die über1 Meter hoch wird und sich
von unten bis oben mit Hunderten, markstück¬
großen blühenden Bluinen bedeckt. Samen , die
man in diesem Sommer sät, kommen im nächsten
Jahre zur Blüte. Die Pflanze ist zweijährig.

m. B ekämpsung d es arnerik anis  chenl
S t a chel b e e t m c 11 a u e•§. Berichte über Scho-!
den durch den amerikanischen Siachelbeermehliau!
u. Nachfragen nach einem geeigneten Gegenmittel!
kommen um diese Zeit häufig. Vielfach wird der!
Rat gegeben, die befallenen Sträucher durch Feuer!
zu vernichten, doch besinne man sich, eine so schwere!
Strafe zu vollstrecken. Der Pilz ist zwar Vernich- !
tet, aber die oft wertvollen Sträucher sind auch ver- I
loren. Es gibt ein wirksames und billiges Kamps- 1
mittel gegen diesen Schädling. Man verdünne ein
Test Schachts Schwefelkallbrühe (Fabrikant F.
Schacht, chem. Fabrik , Braunschweig) mit 20—25
Teilen Wasser, je nach Art der Sträucher und Stand
der Vegetation, und bespritze die befallenen <oträu-
cher mittels einer Verstäubungsspritze gründlich.
Die Flüssigkeit hinterläßt auf Blättern und Zwei¬
gen einen weißgrauen Belag, der sie sowohl vor
weiterer Ausbreitung vorhandener , als auch vor
Nenansiedelnng von Pilzen , sowie vor dem Befall
durch tierische Schädlinge schützt. Eine Anzahl
Stachelbeersorten läßt zwar nach der Bespritzung
die Blätter fallen, geht aber nicht verloren, z. B.:
Leader, Früheste von Neuwied, Rote Eibeere, Rote
Preisbeere , Früheste Gelbe, Sämling von Maurer,
Drums major , Gelbe Riesenbeere, Langley Gage,
Hellgrüne Samtbeere und Grüne Edelbeere, wäh¬
rend andere Sorten wieder unempfindlich sind. Bei
der Winterbehandlung spielt indessen die Empfind¬
lichkeit der genannten Sorten keine Rolle.

in. Fruchtfolge im Garten.  Wer nur
einen kleinen Gemüsegarten zur Verfügung hat,
kann bei richtigen-Düngungsverhältnissen in "einem
Sommer verschiedene Gemüse auf derselben Fläche
nacheinander anbauen und zwar : 1. Auf frühen
Spinat : Gurken, Bohnen, Blumenkohl, Rote Beete,
Radies , Salat und Sommerrettich . Ans Frübkar-
toffeln : Rosen-, Sprossen- und Grünkohl , Feld¬
salat, Kohlrabi , Winterrettich, späte Mohrrüben und
Teltower Rüben.

Obstbau - Genossenschaft.
A u s O b e r h e s s e n, im Juni . Ein neu¬

artiger und zweifellos lebensfähiger Zweig des
Genossenschaftswesens ist in dem Dorfe Lang¬
göns  durch die Gründung einer Obstbau-
Genossenschaft  entstanden . 50 Besitzer haben
während der jetzt vollendeten Feldbereinigung
etwa 40 Morgen Land zu einer gemeinsamen Obst¬
anlage erworben, die rund 1000 Obstbäume auf¬
nehmen soll. Durch gemeinsame Bewirtschaftung
und späteren gemeinsamen Verkauf der Ernte er¬
hofft die Genossenschaft eine recht günstige Verzin¬
sung des Anlagekapitals . Welches Interesse nian
diesem auch volkswirtschaftlich interessanten Ver-
suche entgegen bringt , beweist die Tatsache, daß
die hessische Regierung bereits Vorkehrungen
trifft , daß bei künftigen Feldbereinigungen im
Großherzogtum in jeder Gemarkung ähnliche An¬
lagen geschaffen werden.

Vieh- und Geflügelzucht.
Die Pflege des Pferde Hufes  wird

in den allermeisten Wirtschaften ganz und gar ver¬
nachlässigt und dies führt zu vielen Schädigungen.
Wenn der Landwirt überhaupt die Zeit , die er
durch die verbesserten landwirtschaftlichen Geräte
und Maschinen erspart , aufs beste verwerten will,
so verwende er sie ans Viehpflege. So soll z. B.
der Pferdehuf jeden Morgen sorgfältig mit einem
besonders eingerichteten Eisen, dem sog. Hufrän-
nier, ausgekratzt werden, wobei zugleich der Be¬
schlag auf seine Festigkeit geprüft werden kann.
Dann wird der ganze Huf mit lauwarmem Wasser
ausgespült und abgewaschen und erhält dadurch
auch die nötige Feuchtigkeit. In kleineren Wirt¬
schaften soll der Besitzer selbst diese Arbeit nicht
scheuen. In Großbetrieben aber soll der Besitzer
sie wenigstens überwackM oder häufig kon¬
trollieren.

Hafer - und Gerstenstroh'  wird viel
zu Fiitterungszwecken verwendet: es fragt sich
nun, welches von beiden Wohl am wertvollsten ist.
Im allgemeinen ist das Stroh der Sommerhalm¬
früchte besser als das der Winterhalmfrüchte : wäh¬
rend das erstere einen größeren Gehalt an Roh¬
protein enthält , hat das letztere einen höheren Ge¬
halt an Rohfaser. Setzen wir nun die beiden
Stroharten zusammen, so ergibt sich folgendes
Resultat:

Wasser
Haserstroch

13,3
Gerstenstroh

14,3
Fett 1.4 1,4
Protein 3,3 3,4
Rohsaser 33,3 41,8
Asche 6,2 4,4
Stiästossreie Stoffe 42,5 34,7

100,0 400,0
Wie man leicht sehen kann, sind keine groß« !

Unterschiede zu verzeichnen. Was nun die Per »,
daulichkeit und den Geschmack angeht, jo stellt ev
sich zusammen:

Bei Haferstroh Bei Gerstenstrotz,
sind verdaulich:

von Protein 40,7% 20,0%' i\
von Rohfett 30,1% 41,6%' st
von N-freten Stoffen 45,5% 54,1%

Bei dieser Zusammenstellung zeigt es sich, daß
das Protein des Haferstrohes leichter bekömmlich
ist als das des Gerstenstrohes, daß also ersteres
dem letzteren vorzuziehen ist. Auch ist das Hafer,
stroh als Häcksel ein gutes Futter für Pferde und
Wiederkäuer. Fügt man dem Gerstenstroh Klee
oder andere grüne Kräuter bei, so ist dieses Futter
sehr gut für das Rindvieh zu verwenden. Ferner
hat man beobachtet, daß nach vieler Strohfütte,
rung die Butter einen talgigen Geschmack erhält«
Man kann dieses verhüten, indem man Kraftfutter
beigibt. Auch ist die Ansicht zu verwerfen, daß bei
Gerstenstrohfütterung ü. Pferde leicht Kolik erhiel».
ten ; dies ist aber durchaus nicht der Fall , da man-
sogar den englischen Halbblutpferden neben Hafer
auch reichlich Gerstenstroh füttert.

Bei Sommerkälbern  muß die Nabel«
schnür sehr vorsichtig behandelt werden, denn ge«,
rade durch Infektion durch den Nabelstrang
Erkältung werden die allermeisten Kälberkrankhei¬
ten verursacht. Ist das Kalb trocken, so desinfi¬
ziere nian den Nabelstrang, indem man etwa zwei
Löffel Kreolin in einem Glas Wasser auflöst, den
Nabelstrang bis ungefähr zum Bauche hineinsenkt
und zwei bis vier Minuten darin läßt . Sind ist
dem Falle schon Kälberkrankheiten aufgetreten , sä
bepinsele man alle zehn bis zwölf Stunden best
Strang nüt derselben Lösung. Ist der Strang
trocken und abgedorrt, so bietet er keine Gefahy
mehr. Das Lager des Kalbes muß trocken unk»
reinlich sein. Wenn möglich, stelle man das Tiev
in einen Verschlag und binde es nicht an. Endlich!
gebe man dem Kalbe in den ersten Tagen nicht zu
viel Milch und sorge dafür , daß es langsam säuft.
Bei dem guten Appetit der meisten Kälber ist daß
letztere allerdings leichter gesagt als getan. Aeltery
Landwirte lassen das Kalb saugen, indem sie ihm
beim Saufen ihre Finger ins Maul stecken: ist
neuerer Zeit hat man auch gelungene Versuchs
mittels Gummisanger gemacht. Die Milch soll nutz
in ganz reinen Gesäßen dargeboten werden. Wey
die Wartung des Viehes den Dienstboten über«
lasien muß, kontrolliere besonders die Behand¬
lung des Jungviehes : er wird sich dadurch vo8
großen Schäden bewahren.

Vögel als Schützer der  Wäl8eP<
Ein Jnsektensammler fand im Walde einen Baum»
auf dem Hunderte von Raupen des schädlichen
Kiefernspinners saßen. Als er nach ein paar
Tagen mit einem Genossen zurückkam, um vost
diesen Raupen mehrere für seine Sammlung zu
holen, flog ein Kuckuck ab, als er sich dem Bamst
näherte. Und siebe da, die beiden Sammler fan¬
den auch nicht eine Raupe mehr. Der Kuckuck
hatte in wenigen Tagen die sämtlichen Raupen ge¬
fressen. Wären die Raupen aber zur Verpuppung
und Entwicklung gelangt, so hätten die weiblichen
Schmetterlinge viele tausend Eier gelegt: dann
wären tausende und abertausende von Raupen irrt
nächsten Jabre ijber die Bäume hergefallen un8
großer Schaden wäre verursacht worden: es wär«
eine sogenannte Raupenplage entstanden. Wieviel
drartiger Plagen aber mögen gerade durch dis
Vögel abgewandt werden : Gerade dadurch, daß dis
Vögel die Schädlinge nickt aufkommen lassest,
bringen sie den größten Nutzen: ist eine Insekten«
plage einmal da, so können sie nickt mehr helfest
und ihre Gegner sagen dann, sie nutzten überhaupt
nichts. Wie unverständig!

m. Fütterung nach M ilchleistünF.
Wl' s das Tüttern anlangt , so hat man in größeren
MilchNürtschaften mit Erfolg begonnen, die
Milchkühe nach deren Milchleistungen zusammen
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einer Abteilung einjufteOtn. Alan fann  z. B. zwei
Abteilungen bilden unb fteilt diejenigen  Milchkühe
zusammen, welche täglich 9—20 Liter Milch geben
und auch diejenigen Milchkühe stellt man separat
ein, welche unter 9 Liter Milch geben. Die einzel¬
nen Abteilungen erhalten auch verschiedene Futter¬
rationen , die so zusammengestellt werden, datz die
erste Abteilung ein Futter bekommt, welches an
Trockensubstanz, Eiweiß und Stärke gehaltreicher
ist als das Futter der zweiten Abteilung . Dadurch
erhalten sich die betreffenden Milchkühe in der höch¬
sten Leistungsfähigkeit.

. ,m. Wo Milchkühe  auch zugleich als Arbeits¬
tiere dienen müssen, vermindert sich die Qualität
als Milchproduzentin, wenn die Kühe vor dem zwei¬
ten Jahre vor den Wagen oder Pflug gespannt wer¬
den. Ebenso vermindert sich der Milchertrag , wenn
die Kühe ganze Tage arbeiten nfiissen. Damit solche
Kühe auch ergiebige Milchkühemleiben, sollen die¬
selben nur einen halben Tag arbeiten und nicht
früher zur Arbeit verwendet werden, bis sie
Jahre alt sind. In kleinen landwirtschaftlichen Be¬
trieben kann man sich auf diese Art auch ante
Milchproduzenten erhalten . Je nach der Arbeit
Verabreiche man diesen Kühen viel Kraftfutter.

in . Reisfuttermehl als Mastfutter.
Das Reisfuttermehl ist ein gutes Mastfuttermittel,
nur muß man beachten, daß bei zu großen Gaben
die Tiere ein weiches Fleisch haben, welches beim
Kochen und Verarbeiten zusammenfällt . Man muß
die Mast deshalb so einrichten, daß man die Reis>
mehlgaben zu Beginn der Mast stärker gibt und
mit Zunahme derselben mehr Gerstenschrot verab¬
folgt . Zu Anfang der Mast kann man die Hälfte
des Gerstenschrotes durch Reisfuttermehl ersetzen.

Bienenzucht.
Schimmelig gewordene Waben

sollen in der Bienenzucht nicht mehr verwandt
werden, da sie Krankheiten herbeiführen rönnen.
Muß man jedoch solche verwenden, so füllt man d e
Waben beiderseitig mit frischem Wasser und läßt
sie so einen Tag ziehen. Durch das Wasser wird
der Schimmel ausgezogen und sein häßlicher Ge¬
ruch verschwindet. Ist dieses nicht der Fall , so ist
das Wachs bereits durch den Schimmel zerstört
.und soll nun nicht mehr verwandt werden.

R a p s h o n i g. Werden in einer Gegend grö¬
ßere Felder mit Raps angebaut , die für die Bienen
zu weit abliegen, so tut man gut, eine Anzahl
Stöcke dorthin zu bringen . Sie werden hier

schneller gefüllt als auf  der Heide, ohn den Fähr-
lichkeiten ausgesetzt zu sein. Allerdings tut
man gut, den Rapshonig gänzlich auszuschleudern,
da er sehr leicht kandiert, wenig Wasser enthält
und daher zur Einwinterung ungeeignet ist. Wer¬
den Völker auf Rapshonig eingewintert , so leiden
sie leicht an Durstnot und Ruhr.

Wachs von den Fingern zu ent¬
fernen  braucht man mit gutem Erfolge den
Brennspiritus . Man reibt die Hände mit diesem
Spiritus ein und reibt die beschmierten Stellen
mit der Fingerspitze tüchtig nach. Dann wäscht
man mit lauem Wasser und Seife nach und ent¬
fernt dadurch auch den letzten Rest.

H o n i g p r e i s. Ein Honigpreis von ILO Jl
kann für die heutigen Verhältnisse als durchaus
angemessen bezeichnet werden, da die Kosten von
Jahr zu Jahr steigen und gute Bienenjabre sehr
selten sind. Es kann ja jedem Imker überlassen
werden, ob er armen Kranken usw. einen billigeren
Preis berechnen will.

Kurzer Getreide - Wochenbericht
der Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirt¬

schaftsrats vom 26. Mai bis 8. Juni 1914.
Während der letzten 14 Tage war die Stimmung

auf den Getreidemärkten häufigen Schwankungen
unterworfen , wobei der Witterungsverlauf und die
Berichte über öen Felderstand in den verschiedenen
Ländern den Ausschlag gebenden Einfluß ausübten.
In Amerika erwartet man trotz bedeutender Jnsek-
tenschäden eine wesentlich größere Winterweizen-
ernte als im Vorjahre . Die Amerikaner sind da¬
her andauernd mit Offerten neuer Ernte im
Markte, und es haben bereits große Abschlüsse statt-
gefunden. Ueber die Ernteaussichten Rußlands be¬
steht im allgemeinen noch wenig Klarheit : immer¬
hin scheinen die in letzter Zeit vorgekommenen Nie-
derschläge manches Gute bewirkt zu haben. Die
Tendenz der russischen Märkte blieb trotzdem fest,
nainentlich Gerste hat wieder stark im Preise ange¬
zogen, da anscheinend nur noch wenig Ware vor¬
handen ist. Es ist jedenfalls bemerkenswert, d"ß
in der letzten Woche mehrfach Rückkäufe seitens rus¬
sischer Exporteure vorgenommen wurden . Große
Beachtung finden andauernd die Berichte aus Un¬
garn , wo die Tendenz nach einer leichten Abschwäch¬
ung zuletzt wieder sehr fest geworden ist. Nieder¬
schläge haben die Schäden nicht mehr au zugleichen
vermocht, so datz an einem erheblichen Defizit nicht
mehr zu zweifeln ist. Dazu kommt, daß neuerdings

auch Rumänien ernstlich über die Felder klagt; nach
privaten Schätzungen steht dort trotz größerer An¬
baufläche eine erheblich kleinere Ernte als im Vor¬
jahre in Aussicht. Zu den Ländern , die in der näch¬
sten Saison in stärkerem Matze auf Import ange¬
wiesen sein werden, gehört neben Oesterreich-Un¬
garn und Frankreich auch Italien , dessen Süden er¬
heblich unter Dürre gelitten hat . In Deutschland
waren reichliche Niederschläge von Nutzen für die
Felder , aber das seit einiger Zeit herrschende kühle
Wetter hält die Entwicklung zurück und erweckt Be¬
sorgnisse für die Roggenblüte . Das Angebot an
den deutschen Märkten blieb schwach, namentlich
Roggen ist knapp und es bestand daher Nachfrage
für russischen Roggen, während der Absatz von aus¬
ländischem Weizen zu wünschen übrig läßt . Am
Lieferungsmarkte trat Ungarn als Käufer für Wei¬
zen auf, auch Herbstroggen begegnete guter Nach¬
fragê Die Forderungen für Hafer waren merk¬
lich höher gehalten, wodurch das Exportgeschäft ins
Stocken kam. Mais blieb namentlich in naher
Ware fest.

Es stellten sich die Preise für inländisches Ge¬
treide am letzten Markttage wie folgt:

Weizen Roggen Hafer
Danzig 207 (- -2 ) 171 ( 1' (O 170 (- )
Stettin 208 (- -4 ) 178 (4 -2 1 166 Hr l )
Posen 2 8 (- -5 )16 « ( - ) 163 Hi- 2 )
Breslau 206 H -2 ) 188 (+ 2 ) 160 (- )
Berlin 212 (- )17 +‘/, (- ) 187 (- H* )
Magdeburg 210 (+ 3 >ISO (- ]-6 ) 185 h-7 )
Halle 210 (- -2 ) 177 (- -1 ) 178 (- -2 )
Leipzig 20 l (- ) 179 (- -8 ) 178 (+ 1 )
Dresven 211 (+ 1 ) 174 (- -1 ) 176 (- )
'Rostock ( ) 174 (- -3 ) 164 (H -1 )
gambarg 214 (+ 1 ) 181 (- -1 ) 182 (- -2 )
Düsseldorf 217 (- -1 )1H (- -4 ) 184 (- -4 )
Kö n 210 (- -3 ) 177 (- ) 179 (- )
str mkfurt a. M. 227' M + 5 )1S5 (- -5 ) 190 (- h2 )
Man " beim 220 (• )185 (- -2' s) 190 (- H» )
Straßbiirg 217 ' /- (- ) 175 (- -2' /- ) 1W ( )
München 225 (--1 ) 180 (- ) 180 ,4 -2 )

Weltmarktpreise : Weizen: Berlin Juli 212,75
(— 1,25), Sept . 200 (+ 0,75), Pest Oft . 222,10 (+
4,95), Paris Juni 236,05 (-f- 4,90), Liverpool Juli
165,55 (—), Chicago Juli 133,55 (— 1,15) ; Rog¬
gen: Berlin Juli 174,60 (-+- 2,25), Sept . 166,25 (+
2,25) ; Hafer : Berlin Juli 169,75 (-st 2), Sept.
161,50 (— 1,25) ; Russengerste: fr. Hbg. unverz.
schwimm. 123,50 (-st 6) , Juni 121,50 (-st 6) ; Mais:
Argent . Mai/Juni 110,50 (— 1,50) Mark.

Nebenverdienst Alemannia - Fahrräder.
Verlangen Sie illustr. Katalog Nr. 134 über Fahrräder und Zubehörteile gratis und franco, ehe
Sie kaufen. — Pneumatikmäntel Mk. 2.— mit Garantie, Mk. 2.70, 3.20, 3.80, 4.80. — Schläuche

Mk 1.70, 2.10, 2.50, 2.80. — Acetylenlaternen Mk. 1.50, 2.30, 2.55, 2.90, 3.70. 34*

J. Fries Beseler Nfl ., Fahrradfabrik , Flensburg.

Aktlen-Zackarfabrik Groß Gerau
empfiehlt ihre

MMsehilzel und Melasse-Trockensriinilzel
in vorzüglichster Qualität billigst. 27

Preisofierten und Muster auf gefl. Anfragen.

Honigfliegenfäsiger
• mit Aufhängevorrichtung, •
• 1 Meter lange 4 lls  cm #
• breite dopp . Fangflsche ®
% m . best , frischer Beleim. •
• 100 St. 2.80 M.,b . 300 St. »
• franko Nachnahme. 36 ,
N. V/ill, Wartenfels 477 Obfr.
Infolge Sterbefalls der Frau
wird in einem geordneten
Haushalt sof. eine tüchtige
Haushälterin,
die nur dem Hauswesen vor¬
zustehen braucht, möglichst
in gereifteren Jahren,gesucht.

Offerten unter M. 4417
Ltt die Exped. d. Zeituna

Gegen hohen Lohn ein
braves , kath.

Mädchen
gesucht; außer Hausarbeit
nur Versorgung einer Kuh.
Off. unt . A. K. 4538 an die
Exped d. Bl.

1 ÜÜSF
stellen ein 4519

Westet burger Basaltwerke,
Westerburg.

sofort gesucht 4539
Neumarkt 4.

Unkrauttod
garantiert sicher wirkendes Mittel zur Vernichtung des

Hederichs, offeriert 3770

Hermann Feix,
Limburga. d. Lahn, Telefon 297.

Honigfliegenfänger,
„Slcroxon mit dem Stift"
der beste u . prakt . der Welt.
Prima ft . Beleimung . Ga-
ranfte f. jed. St . 100 Stck
2.50 M. b. 250 St . ft . Nachn.

1. Göhr, Wartenfels 55
35 Bayrisch -Oberfr.

atitig.nun
nach Limburg sofort gesucht.
Auch können noch 2 Lehr¬
linge eintreten. 4533
Heinrich Steichvrein,

Baugeschäft , Elz.
Ein sprungfähiger Bulle,

Lahnraffe , 18 Monat aft,
steht zu verkaufen bei

Joseph llartuaann,
4520 Schlagmühle

bei Hintermeilingen.

Ein Bäckergeselle
sofort gesucht von 4630

Johann Burggraf,
Staudt  b . Montabaur.

Einen bessern
find’st du nit

unter allen an gepriesenen
Milchseparatoren , als uns.
tausendfach bewährten

8r!g.Meys
Separator
v . R pat.
Prämnrt u.a
Welfausifell.Teilt
2 Grands Prix
Welfeushefl.

Brülle!
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Erstes Blatt.
IW Des hohen Fronleichnamsfestes wegen er

scheint die nächste Nummer des „Nassauer Boten"
erst am Freitag.

Neues vom Tage.
Als Vertreter Deutschlands in Al¬

banien  ist der bisherige Sekretär der deutschen
Botschaft in Petersburg , v. Lucius,  bestimmt
und zum Gesandten in Durazzo ernannt worden.

Der Kronprinz  traf gestern am Ein
Sugstage Kardinal Hartmanns  nner
lvartet in Köln  ein.

Das preuß . Abgeordnetenhaus  nahm ain
Dienstag nachmittag seine Sitzungen wieder auf.

Das neue Kabinett Ribot  in Frankreich
soll mit DelcassS, Bourgeois , Dupuy und Peytraii
als Mitarbeitern gebildet werden.

Für st Wilhelm von Albanien  erklärt,
oatz er unter allen Umständen in Durazzo aushar
ren werde.

Serbien un d Griechenland  haben , wie
oerlautet , den Großmächten mitgeteilt , daß sie un-
ler keinen Umständen einen mohamedanischen Für
stcn in Albanien dulden würden.
. Der General st reik in Italien  verläuft
'M allgemeinen ruhig . Die Drahtverbindungen
zwischen Ancona und den übrigen Städten wurde
aon der Regierung unterbrochen.

Der javanische Gesandte in Mexiko
und sein Sekretär sind bei Synala in die Hände
don Rebellen gefallen.
^ Vierzig Fischerboote sind an der Küste von Neu
^raunschweig gescheitert: 20 Menschen haben dabei

Leben eingebüßt.

X Fronleichnam.
Das Mysterium des allerheiligsten Altarsakra-

, entes gilt mit Recht als das Zentralge-
f j.1 P n t s der tathol. Kirche. Wenn irgend ein
b,6wser Glaubenssatz Anspruch darauf hat in der
&V Schrift klar und bestimmt bezeugt zu sein, so
an Sr ^ er  bon der Gegenwart des Herrn im
-Zerheiligsten Sakramente . Die drei Synoptiker
N Evangelisten Matthäus , Markus und Lukas)

Achten im wesentlichen übereinstimmend die%
t der Stiftung dieses Geheimnisses beim letz-
der Uendmahle . Ihnen schließt sich als Zeuge an

Zein
der Worte, die der Herr in der großen

b' «oenomame . M>nen laiut’Bi na) ms >zeuge an
O,» Apostel Paulus (1. Korr . 11. 24 ff.) „Dies ist

mpirt 93Tnf" [ff tlUÖLeib, dies ist mein Blut
. -n der Worte, , die der H
^wnde spricht, da er vom Leben feierlich Abschied
,Auit und den Seinigen ein Vermächtnis hinter¬
er : „Tut dies zu meinem Andenken!"

^ . Manches Jahrhundert ist in der kathol. Kirche
Angegangen , ebe es ein besonderes Fest zur Ver-
h/' Nug des HI. Sakramentes gab. Wohl ist die
iŵ ncharistie seit dem Momente ihrer Einsetzung
^ Ncr der Mittelpunkt des kirchlichen Lebens ge-

.um das hl. Sakrament saminelten sich jeder-
m ŝ wie um ihre Sonne , alle Tätigkeiten der

Jesus in der Brotsgestalt war das Herz,
sei» - w das lebenspendende Blut in alle Adern

os mystischen Leibes, der hl. .Mrchc, sich ergoß.
ersten Zeiten,  wo die verfolgten

les re n ?n *)eit  Tiefen der Katakomben gerade die-
Geheimnis vor den Augen der Heiden derber-

^ wußten , legten es der natürlichen Kluabeit
1'cht noch durch eine besondere äußere Fest¬

stes»; ow Aufmerksamkeit auf dieses am meisten an-
kjietnöete Kleinod des Glaubens zu lenken. Auch

der Völkerwanderung  und die
bot", “unoertc, in denen die eifrigen Glaubens-
^ » " überall  binauszogen , heidnischen Stämmen
hĵ ,. wahren Glauben zu verkündigen, konnten
fai * ^ eigiwt [ein, schon das Fest des bl. Fron-
d̂ "Luis, dieser zartesten Blüte christl. Glaubens,

ran ^e der rFiriftrinfipn Feste einznfügen.

' .. Als aber der Glaube in Europa das Heidentum
überwunden, als auch äußerlich das kirchlicheL ben
sich auf das schönste entfalten konnte, als die Ent¬
wicklung der Baukunst zu einer Höhe gestiegen,
daß die steinernen Dome selber zu einem Hymnus
auf das hl. Sakrament wurden, zu dessen Ehren sie
sich erhoben, da war auch die Zeit gekommen, dem
hl. Fronleichnam das ihm gebührende Fest zu
geben, ihn hinauszutragen in den Gottestempe
der Natur und diese „Gottestracht " mit allem
Glanze und Luxus zu umkleiden, dessen die mensch
liche Kunst fähig ist.

Erst die zweite Hälfte des 13. Jahrhunderts
zeitigte das heutige Fronleichnamsfest. Es wird
zurückgeführt auf die Vision einer hl. Ordens¬
schwester mit Namen Juliana . In dieser Vision
wurde ihr vom göttlichen Heilande kundgetan, so
lange sei der Festkveis des Kirchenjahres unvoll¬
ständig. bis das hl. Altarssakrament einen beson¬
deren Tag für sich erhalten habe, und es wurde ihr
geboten, diesen seinen Willen der christlichen Welt
kundzugeben.

Aber auch im kirchlichen Leben werden Neue
rungen _nicht ohne Schwierigkeiten eingeführt , fk
teilen dieses Schicksal mit so vielen Werken Gottes,
die sich in der Menschenwelt Geltung verschaffeil
wollen. Weil sie hier das Gebiet der menschlich'»
Freiheit berühren , erhebt der kleine, oft auch stolze
Blick leicht Opposition. Doch die gläubige Ordens¬
schwester̂betete fort . Sie starb, bevor diese Auf¬
gabe erfüllt war , doch ihr Gedanke war in der
kathol. Welt zum Durchbruch gekommen. Der
Papst feierte bald in Rom mit seinen Kardinalen
das Fronleichnamsfest, und der hl. Thomas von
Aquin, der größte Gottesgelehrte der damaligen
Zeit , ergriff in frommer Begeisterung die. Feder
und verfaßte für diesen Tag Gebete, die zu den
schönsten des ganzen priestertichen Breviers zählen.

Da war der Triumph des hl. Altarssakramentes
vollständig. Von dieser Zeit an feiert jede Kirche
eines kathol. Landes von der Kathedrale der R si-
denz bis hinab zur schachten Dorfkapelle das hehre
Fest, — und es ist wirklich ein so schönes, so an¬
mutiges Fest. Der Papst auf seinem Throne , der
Aermste in seiner kleinen Hütte , das Kind, das vor
dem hl. Sakramente Blumen streut, die Jugend,
die ihm Lieder singt, das Alter , das mit einstimmt
in den Chor, alle sind mit dem hl. Sakramente be¬
schäftigt. Fahnen , Gnirlanden , das frische Grün
der Wälder und die schönsten Blumen aus den
Gärten zieren den Weg, wohin das hochwürdigste
Gut zieht. Herrliche Lobgesänge ertönen unter
den Klängen der Musik, und die mit Teppichen u.
Blumen geschmückten Fenster grüßen zu ihm bei
seinem Vorüberziehen hinüber . lind alle diese
äußere Festfeier ist doch eigentlich nur ein Abbild
der Liebe und Freude , die an diesem Tage das
Herz des frommen Christen erfüllt.

Er denkt bei seinem freudigen Dahinwallen in
der Prozession nicht an Demonstration oder an
eine Herausforderung gegen Andersgläubige . Es
ist das Gefühl des Jubels und Dankes gegen Gott,
dessen Freude es ist, als Gott des Friedens und der
Liebe bei uns Menschenkindern zu sein, und das
Gefühl froher Zuversicht, daß der Gott , der die
arme Brotsubstanz umgewandelt hat in seinen
lebendigen Leib, auch die große Weissagung der
Auferstehung des Fleisches zur Wahrheit machenwird.

Das ist allerdings wahr : heute in der Zeit , wo
der Unglaube sein Haupt erhebt, hat die Teil¬
nahme an der Fronleichnamsprozession mehr wie
rüher auch den Charakter eines offenen , freu¬

digen Bekenntnisses des Glaubens
angenommen. Darin liegt nun aber auch eine um
o mächtigere Aufforderung an alle katholischen

Cbristen, ganz besonders auch an die Männer,
ich an diesem Tage um das hl. Sakrament zu scha¬

ren und die Prozession in frommer Andacht zu be¬
gleiten. Es wäre in der Tat ein trauriges Ze chen
ür uns , wenn wir es nicht als eine Ehre betrach¬

teten. am Triumphzuge des hl. Sakramentes teil¬
nehmen zu können.

Die katholischen Männer ehren sich selbst und
geben der ganzen Welt das schönste Zeugnis eines
tiefen inneren Glaubens , wenn sie durch die Teil¬
nahme an der Prozession zeigen, daß sie noch eine
innige Liebe zu Christus dem Heiland der Welt u.
Sinn und Begeisterung für das Idealste und
Höchste im Christentum haben.

Deutrchlmrd.
& Zum Ableben des Frhrn. v. Hammerstein

schreibt der Staatsanzeiger u. a.: Als Frhr . v. Ham-
merstcin im Oktober 1894 in das Staatsministerium
eintrat , befand sich die Landwirtschaft in einer
schwierigen Lage. In seiner mannhaften , offenen
niedersächsischen Art inachte der neue Minister kein
Hehl daraus , daß er die sogen. Caprivischen Han¬
delsverträge nicht billige und daß es nicht in seiner
Macht stehe, der Landwirtschaft mit großen Mitteln
zu helfen. Seine trotz vieler Anfeindungen dnrch-
geführte Politik der kleinen Mittel hatte oie innere
Festigung und Kräftigung der Landwirtschaft ans
allen Gebieten ziim Ziele, und spätere Zeiten haben
dargetan , wie Großes er hiermit durch kluge Be¬
schränkung und zähe Beharrlichkeit erreicht hat.

* Augustinusverein . Köln,  8 . Juni . Heute
hielt der Augustinusverein eine Generalversamm¬
lung , in welcher das Präsidium neu zu wussten war
und zwar wurden die bisherigen sechs Mitglieder
wieder- und außerdem als Vertreter der kleinen
Zentrumspresse Herr Verleger Nicola Schafsrath
zuaewählt . Ein Wunsch auf Vertretung Süddcutsch-
lands im Vorstand wird ans andere Weise erfüllt
werden. — Hierauf hielt Herr Abg. Oberlandesge¬
richtsrat Marx ein Referat über die politische Lage,
in welcher er besonders auf das Schwinden des An¬
sehens des Parlaments durch das Verhalten der
Sozialdemokraten hinwies, von welchen auch die
Freisinnigen und teilweise auch die Nationallibe¬
ralen allzuviel abhängig sind. — In der Diskus¬
sion wurde besonders darauf hingewiesen, daß die
Sozialdemokratie trotz ihrer großen Zahl von Ab¬
geordneten eine ganz unfruchtbare Politik triebe.
— Die Versammlung , welche trotz der bevorstehen¬
den Kardinalsfeierlichkeiten einen recht guten Be¬
such aufwies , zeigte ein völliges Einvernehmen zwi¬
schen Fraktion und Presse, wenn auch noch manche
Wünsche auf bessere und schnellere Information
der letzteren im parlamentarisch bewegten Zeitenlaut wurden.

* Fünfzehn Millionen preußischen Ausfalls.
Wie eine Korrespondenz hört , wird Preußen
vom Jahre 1915 ab durch das Reichs st empel-
gesetz eine Kürzung seiner bisherigen Stempelein¬
nahmen um 13 Millionen Mark erfahren . Da
Preußen den staatlichen Anteil an der Wertznwachs-
steuer in Fortfall kommen läßt und auch durch die
Verkürzung des den Einzelstaaten zustehenden An¬
teils an der Reichserbschaftssteuer trotz Erhöhung
der Steuersätze einen Ausfall erleben dürfte , so
kann die Einbuße des preußischen Fiskus durch die
neuen Reichsfinanzgesetzeauf rund 15 Millionen
Mark jährlich geschätzt werden.

* Ocdlandknltur . Die preußische Regierung be¬
absichtigt. die großen Heideslächen in Westdeutsch¬
land in umfangreiche Kultur zu nehmen. Zu die¬
sem Zweck hat sich dieser Tage eine Studienkom¬
mission von Regiernngsbeamten und Fachleuten,
an deren Spitze der Regierungspräsident von
Düsseldorf stand, nach Holland begeben, um die dor¬
tigen Erfolge der Ocdlandkultur in Augenschein zu
nehmen. Die Kommission besuchte vor allem die
Besitzungen der holländischen Heidegesellschaftder
Provinz Gelderland . Man beabsichtigt, die Er-
nhrnngen , die man in Holland bei der inneren
Moorknltnr gewonnen hat, auch auf Westdeutschland
anzuwenden.

* Die endgültigen Zahlen über die Einnahmen
des Reiches an Zöllen, Stenern und Gebühren für
das Rechnungsjahr 1913 werden soeben amtlich ver¬
öffentlicht. Nach ihnen ist das Ergebnis der vor-
iäbriaen Reineinnahmen noch sts-teckter. als nach

den vorläufigen Zahlen anznnehmen war . Die Ge-
samteinnahmen aus diesen Einnahmequellen be-
trägt nur 1659,28 Millionen Mark gegen 1664,37
Millionen Mark nach dem vorläufigen Ergebnis.
Die Einnahmen des Reiches aus den Zöllen
Steuern und Gebühren sind damit um 10,5 Mil-
l i o n c n Mark hinter dem Etatsanschlag z u r ü ck-
geblieben.

* Einen Riesenprozeß wegen Svldatcnmißhand --
lungen scheinen die Sozialdemokraten  vor-
zubcreitcn. linier der Ueberschrist „W i r s u che n

^ M illion Zeugen"  weisen die sozialisti¬
schen Blätter auf die zahlreichen Strafanträge des
Knegsmmisters gegen sozialdemokratischeRedner
und Redakteure hin, was auf ein planmäßiges Vor¬
gehen der Justiz gegen unbequeme Militärlritik
schließen lasse. Demgegenüber gelte es, das Recht
der freien Kritik zu verteidigen. „Der Kriegs -nim-
ster bestreitet," so heißt es in dem Aufruf , „daß
die Soldatenmißhaiidlnngen im deutschen Heere
weit verbreitet und typisch sind. Wohlan, fragen
wir die, die sie selbst erlitten , die sie mit angesehen
haben. Wir müssen in diesen drei Prozessen eine
Million Zeugen — soviel Zeugen für Soldatenmiß-
hcmdlnngen gibt es in Deutschland — an die Barre
bringen , dairiit der Militarismus einmal sieht, was
er tatsächlich aiirichtct, und wie es auf dem Kaser-
nenhof, in den Mannschaftsstnben und Ställen zu-
geht." An alle ehemaligen Soldaten , deren Miß¬
handlungen Gegenstand einer militärgerichtlichen
Verhandlung gewesen, erläßt die sozialdemokra-
tische Presse deshalb die Aufforderung , ihre Adres¬
sen mitzuteilen.

Hoffentlich faßt es die Million sozialdemokrati-
scher Zeugen die Heiligkeit des Zeugeneides im all¬
gemein christlichen Sinne auf uns nicht so, wie ge¬
wissenlose rote Agitatoren , die den Zeugeneid zu
einem Werkzeug der Volksverhetzung erniedrigen.

Frankreich.
Die Ausführung des französischen Treunuugs-

gcsctzes.
Das „Journal officiell" (Amtsblatt ) voin 1. ds.

enthält zahlreiche Mitteilungen von der llebergabe
kirchlicher Güter an weltliche Stellen . Etwa 20
Dorfkirchen,  die in Trümmer sinken, werden
den Gemeindeverwaltungen als S t e i n b r ü che
überlassen. Aber es gibt doch auch Zuweisungen
von Kirchengütern an Stellen , die dazu wirklich be-
rufen sind. So enthält das Amtsblatt die Geneh-
migung der llebergabe eines solchen Gutes an eine
freie Schule entsprechend den Beschlüssen des
Kirchcnvorstandes. Es handelt sich hier um ein
kleines Vermögen, zwei Häuser in Paris , Renten
usw. Freilich ist die freie Schule die „Ecole Nor¬
male Jsraelite  Normale " (Indisches Lehrer-
seminar), deren Präsident Baron Rothschild ist;
das Kirchengut gehörte der jüdischen Konsistorial-
verwaltung . Kein Katholik wird diese Zuweisung
tadeln. Aber es mutet doch seltsam an, zu lesen,
wie in der gleichen Nummer des Amtsblattes die
Weigerung ausgesprochen wird , ein anderes Kir-
chengut, auch bisher zu Unterrichtszweckenvenven-
det, dem Schnlbetrieb zu belassen. Diesmal han¬
delt es sich freilich um die Güter des „Bureaus des
säminaires c a t h o l i q u e s ". die die bischöfliche
Behörde der katholischen Erziehungsanstalt von
Lyon übergeben will, aber nicht darf!

Balkanstaaten.
Offizielle Lügen.

Kouftantinopel , 9. Juni . Eine offizielle Be-
kanntmachung stellt fest, daß die türkische Regie-
rung alle Maßnahmen ergriffen hat, um die „A u s-
wand er u n g" der Gri e chen zu v erh in-
dern,  daß sie Detachements abgesandt hat, um
den Leuten das geraubte Vieh wieder zuführen zu
lassen. Beamte, die sich Nachlässigkeiten zu Schul¬
den kommen ließen, wurden abbernfen , u. die Be¬
hörden sind angewiesen worden, die Anordnungen
der Reaiernna bei S traf » der Abbernfima ans d"s

Lauda Sion SaLatorem!
zur Stärkung des Glaubens an

heiligste Sakrament und zur Förderung
öfteren hl. Kommunion.

Von Pfarrer Weil-  Oberweyer.
^»^ onleichnam, herrlichstes Fest des Erlöscrgla
Qtn% 'Vr°cE)tfcft der Kirche! Eben staunen wir noQtt, ^ -enacylwit oer Kirche! Eben staunen wir no
'•tteiAi- 1e ullerheiligsten Dreifaltigkeit über di
b̂ "" ch,erhabenen Gott der Ferne , den nnfa; wuu  o 'ciue , ven unw

ewig Dreieinigen , über die Tiefen des Reic
und der Erkenntnis Gottes : Da naht si

litis derselbe Gott , der Emmanuel , der Gott m
»uh' uls Gott der Nähe, der Gestalt annahm gai

und faßbar ; wie ein herablassender, milb<
lußt er sich huldigen, hält er inmitten sein!

'»ickn, Eu.seinen herrlicheii Siegeszug am Fro>
^ "Ussfeste! Sit laus plena, sit sonora, sit ii
lir n.'Zit decora mentis jubilatio — Laut soll in

erschallen und das Herz in Freude walle:
'»'He» ’7?' die Chöre .klingen und singen die Glock«
Hirf! )tnem in die Frnhlingsvracht , die der Goi
— ' unablässig segnend durchzieht!unablässig segnend durchzieht! Dreihunde

Lj »» hüteten die ersten Christen ängstlich il
4*% ? Geheimnis vor den Augen und Reden d
fritfm,; Isid Verfolger des Christentums . Ab
- »Ntek. die Glocke in heißem Drange in
»»ß^ don Erde und Mauerwerk gezängt werd«

sic- davon befreit hoch in den LüftenK ir " vuvvn oexreii yoch in oc
Msî ehernes Gotteslied noch nach 4ahrhnnde
Äe '^ u kann, so mußte auch die Urkirche in
IrS'e rfolgungon fest zu einer^ unlöslich!

'6 iüer^en  in den Tiefen der Kat
jKli»?' .damit nun desto fteier und kräftiger il

* k?. ,h„Zder die Erde hinschallet! Mentis jnbil
1 3 „r Loblied des ™ MV,s-u cg- - vuueo oes Geistes" ! Seit 600 Jahr

««Wo 8ê tn0Gn  in der begeisterten Art , wie r
Nk-tz Uoch Eiernd singen! Wie bei der He
^^ tp? I' ung eine arme Klosterfrau von G
LS : 98°en  ersten Anstoß gab zur Einfiihrui
\ im 13. Jahrhundert eine arme K

^uliana zu Mont Cornillon bei Lütti

die durch eine Vision belehrt, das noch fehlende Fest
des Allerheiligsten Sakramentes vom päpstlichen
Stuhl erbat ! Unter Papst Urban IV ., üer im
Jahre 1261 den päpstlichen Thron bestieg, verfaßte
schon der geistesgewaltige hl. Thomas von Aquin
das glaubensfrohe Hohelied des Allerheiligsten
Sakramentes , das herrliche Lauda Sion  Sal¬
vator  e m, wahrhaft ein Loblied des Geistes! Im
Jahre 1311 wurde dann dieses herrliche Hochfest
von dem Konzil von Vienne für die ganze Kirche
eingefiihrt ! Schon der große Kirchenlehrer, der
hl. Augustinus sagt, daß die göttliche Vorsehung
allein der Menschheit die für ihre Zeiten entspre¬
chende Medizin zu reichen weiß. Gerade damals
aber bedurfte die Menschheit dieser Medizin, die
die kalten Spekulationen der Waldenser und
Katharer mit dem warmen Herzensseste des Er-
lösergottes heilt ! Unser Gott ist nicht ein kalter,
ferner , den man nur durch Geistesschlüssc und
Thesen erfassen und ahnen kann, nein , durch die
Einsetzung des liebeswarmen Allerheiligsten Sakra¬
mentes ist und bleibt er in unsrer Mitte , ein wahrer
Emmanuel , ein Gott mit uns ! Der ewige Gott,
der gütige Himmelsvater gab versöhnt durch das
Bittopfer des Gotteslohnes der jahrtausendelang
flehenden Menschheit nicht weniger als sie ver¬
langte , er gab ihr von der Fülle der verdienten
Gnaden schöpfend mehr, ja er gab ihr den Gnaden¬
spender selbst! Er gab ^ihr , die um Nahrung für
Leib und Seele bat , keine kalten Steine , nein , er
gab ihr noch mehr als nur das tägliche Brot , mehr
als das Nötigste für Leib und Seele , mehr als
Gnaden , er gab ihr die Fülle und den Quell aller
Gnaden , das Heiligste Herz des Gottessohnes,
warm für uns schlagend im allerheiligsten Sakra¬
ment mit Fleisch und Blut unter den Gestalten des
Brotes und Weines!

„Panis vivus et Vitalis hodie proponitur:
Lebendiges und lebenspendendes Brot wird uns
heute vorgesetzt; so jubelt Thomas , ein zweiter
David , lobsingend dem Manna , der mit lebendigem,
vom Himmel herabgekommenem ,Brot gefüllten

Bundeslade des neuen Bundes ! Hat Nicht auch der
alte Bund das Vorbild unseres heiligen Jubels
frohen Fronleichnamfestes?

Im 2. Buche der Könige da wird die feierliche
Abholung der Bundeslade geschildert, die unter an¬
derem ein Gefäß mit vorbildlichem, wunderbarer
Weise haltbarem Manna gefüllt, enthielt . Da heißt
es : „David machte sich auf und ging hin samt allem
Volke, so mit ihm war aus den Männern Judas,
heraufzuholen die Lade Gottes , worüber der Name
des Herrn der Heerscharen ausgesprochen ist, der
darauf thronet zwischen den Cherubim ." Und drei
Verse weiter : „David aber und ganz Israel spielten
vor dem Herrn auf allerlei Holzinstrumenten , auf
Harfen und Cithern und Pauken und Zinken und
Cymbcln." David selbst geht vor Freude hüpfend,
umgürtet mit einem priesterlichen Ephod, einem
linnen Kleid vor Ser Lade her. Er bringt dann
Brandopfer und Friedopfer dar und verteilt an
alles Volk „einen Brotkuchen, ein Stück gebraten
Rindfleisch und Weißmehl mit Oel geröstet." Aus¬
drücklich wird bemerkt, daß alle, auch die Weiber,
teilnahmen an diesem Opfermahl!

Fürwahr diese Gemeinde Sion ist ein herr¬
liches Bild der SiongemeinSe des neuen Bundes,
die aber nicht zweier Speisen bedarf, sondern
Fleisch und Blut des Opferlammes unter der einen
Brotgestalt empfängt. Doch ein Mißton fällt in
die bl. Feier des alten Bundes : Michel, Sauls
Tochter verachtet den frommen König und sein
Handeln — da trifft sie der Fluch der Kinderlosig¬
keit, im alten Bunde eine der schlimmsten, verächt¬
lich machenden Strafen!

Geht es nicht auch im neuen Bunde so mit
denen, die das Heiligtum , worüber in der hl.
Wandlung der Name des Herrn ausgesprochen
ist, verachten? David hat Segen , Fülle der Nnch-
kommenschaft und unter ihr das Ziel aller
Schöpfung, die „Sehnsucht der ewigen Hügel" den
Heiland, Michel ist von der Verwandtschaft und
Nachkommenschaftausgeschlossen! Wie sagt unser
hohes Lied: „Alle hat der Herr der Gnaden zu dem

Liebesmahl geladen, doch verschieden wirkt dies
Brot : Bösen wird es Straf ' und Hölle, Guten
ihres Heiles Quelle, diesem Leben, jenem Tod !"
Ist nicht der Herr der Gnaden auch die Heilquelle
des alten Bundes?

Vor 600 Jahren da begann die herrliche
Gloriosa, die jubelnde Ruhmesglocke des hochhei¬
ligen Fronleichnamsfestes, zu läuten über den Erd¬
kreis! Viele Päpste sind gekommen und gegangen,
die sie geläutet , aber noch tönt sie fort , ja ihr Klang
scheint noch reiner und klarer zu werden je ehrwür-
diger ihr Alter ist! Auch unser jetziger hl. Vater
hat diese encharistische Ruhmesglocke ertönen lassen
über den Erdkreis und in Scharen eilen die Gläu¬
bigen berbei! „Vivos voco, mortnos plango, ful-
gura frango ", das gilt auch von ihr. „Ich rufe
die Lebenden, ich beklage die Toten , ich breche die
Blitze". Sie ruft die Lebenden, ruft sie zum hl.
Opfer, zur öfteren hl. Kommunion, zur Anbetung
des allerheiligsten Sakramentes ! Höre ihre
Stimme ! Sie beklagt die Toten , ein Sübnopfer
ist der Herr für die „im Herrn entschlafenen". Sie
bricht die Blitze, die Blitze der Versuchungen, die
Unwetter des Leidens, der Trübsal , die Blitze der
Verfolgungen, denen die Kirche ausgesetzt ist!

Mußte nicht gerade in unserer Zeit , wo es
überall blitzt und wetterleuchtet, mit dieser herr¬
lichen Glocke gestürmt werden? Hat es nicht etwas
Beruhigendes mitten im Gewittersturm , wenn auf
festem Turm von sicherer Hand die Glocke geläutet
wird?

Sie tönt für alle, auch für Dich, wer Ohren hat
zu hören, der höre sie und den Mahnruf des hl.
Vaters , der aus ihr spricht!

Ja , eilt herbei, ibr Scharen , zum bl. Gast
mahl, eilt herbei zum Trinmpbzug des Herrn , bie¬
tet alles , ans wie Sion für seine Lade sorgte, dem
Herrn eine via triumphalis zu seinem herrlichen
Feste zu bereiten ! Die ganze Schöpfung beteifigt
sich, wetteifert , dem Herrn im allerheiligsten
Sakramente zu dienen, den Glanz des Festes zu
erhöhen! Die Erde gibt ihr Gold, ihre Edelsteine,
das Meer seine Perlen , der Frühling seinen



Genaueste zu beobachten. Die Negierung — so
sagt die Bekanntmachung — ist fortgesetzt bemüht,
die Auswanderung gemäß der früheren Änordmuu-
gen zu verhindern.

Die „A u sw a n d e r u ng" der Griechen ist be¬
kanntlich keine freiwillige, sondern wird den Grie¬
chen von den Türken mit allerlei Drohungen sehr-
dringend nahe gelegt. Wenn trotzdem die türk.
Regierung so tut , als kannte sie nicht den Sachver¬
halt , so gehört dies in das bekannte Ressort der
orientalischen Verlogenheit.

Um das Thrönlcin von Albanien.
Aus Belgrad,  9 . Juni , wird einem Wiener

Blatte gemeldet: Hier geht das Gerücht, daß die
griechische  und die s e r b i sche Regierung den
Großmächten mitgeteilt hätten, daß sie unter keinen
Umständen zulassen würden, daß ein niohamedani-
schcr Prinz den albanischen Thron besteige.

Der Griecheuhaß in Bulgarien.
* Sofia , 8. Juni . Die Agence Bulgare meldet,

daß die bulgarische Bevölkerung heute nachmittag
von der griechischen Kirche (wo, wird nicht gesagt),
Besitz genommen hat . Dies geschah als Vergel¬
tungsmaßregel für die Verfolgung der Bulgaren
in Griechenland. Es ereignete sich kein Zwischen¬
fall. Die Kirche wurde auf den Namen des Zaren
Boris getauft . — Der griechische Geschäftsträger in
Soft « hat bei der bulgarischen Negierung entschie¬
denen Einspruch dagegen erhoben, daß die bulga¬
rische Bevölkerung drei griechische Kirchen in
Stenimachos und eine griechische Kirche in Schumla
in Besitz genommen hat . Der Geschäftsträger hat
die Zurückgabe der Kirche verlangt.

Eine österreichisch-bulgarische Postuuion.
* Wien, 8, Juni . Zwischen Bulgarien und

Oestrreich-llngarn wurde eine Postkonvention abge-
schlossen, wodurch die Brieffätze zwischen den bei¬
den Ländern herabgesetzt und dem Jnlandstarif
gleichgestellt werden. Auch die Herabsetzung der
Telegrammsätze und die Herstellung einer direkten
Telegraphenlinie zwischen Wien und Sofia ist in
Aussicht genommen.

Konstautinopcl, 9. Juni . Das ökumenische Pa¬
triarchat bereitet die Entsendung einer Abordnung
nach Constantza vor, um den Z a r e n während sei¬
nes dortigen Aufenthaltes persönlich um den Schutz
der ökumenischen Kirche anzugehen.

Mexiko.
Der japanische Gesandte vermisst.

® Mailand , 9. Juni . Wie dein „Corriere " aus
Mexiko depeschiert wird, herrscht dort große Be¬
sorgnis , daß der japanische Gesandte Mineichivo und
sein Attache; Mori in die Hände der Rebellen ge¬
fallen sind. Die beiden Herren waren zur Besichtig¬
ung eines Kreuzers in Manzanillo (am Stillen
Ozean) gewesen und konnten von unterwegs den
Kommandanten des besichtigten Kreuzers , man
weiß nicht, auf welchen Wege, benachrichtigen, daß
bei Sayula (150 Kilometer von der Westküste
im Staate Jalisco ) die Revolution ansgebrochen,
der Zug angehalten und die Bahn zerstört worden
ist. Diese Meldung kam am 4. Juni über San
Francisko in Mexiko an, und seitdem fehlt jede wei¬
tere Nachricht von den beiden Herren . Sayula war
als neuer Revolutionsherd von Truppen entblößt.
Die Regierung hat sofort nach Erhalt der Meldung
Truppen hingesandt, aber diese scheinen auf Wider¬
stand gestoßen zu sein. Wie ans Washington ge¬
meldet wird, läßt , die mexikanische Regierung auf
die Rebellen einwirken, den Gesandten und den
Attachä freizugeben.

Die Herren in Veracruz.
Die Besetzung von Veracruz durch die Amerika¬

ner hat unhaltbar Rechtszustände geschaffen. Bei¬
spielsweise wissen die dort ansässigen Deutschen
nicht, an wen sie die Stenern  zu zahlen haben;
Huertas Beamte sollen sie haben wissen lassen, falls
sie an die Amerikaner zahlen, müßten sie später
nochmals zahlen, während die Amerikaner auf der
Zahlung bestehen und im Nichtzahlungsfalle die im
mexikanischen Gesetz vorgesehene Strafe festsetzen
wollen.

Die Wirren in Manien.
Die Lichtsignale der Italiener.

'̂Durazzo, 8. Juni . Gestern Abend wurde in
Sachen M n r i c chi o und C h i n i g o von der Un-
tersuchungskommission, die aus den italienischen
Mitgliedern Marquis Durazlo . Andresoli und
Daniako sowie den albanischen Mitgliedern Tezzi
Bey, Ehrem Bey, Gnrakliki und Thomson besteht,
ein Protokoll ausgenommen, das die Prüfung
der bei dem Obersten  Muricchio gefundenen
Papiere  betrifft . In dem Protokoll heißt es:
Bei der Nachprüfung der beschlagnahmten Papiere
kamen die vier albanischen Mitglieder zu dem Er¬
gebnis, daß der Inhalt eines Briefes für Muric-
chios kompromittierend  sei , weil er innere
Beziehungen mit der den Obersten betreffenden
Anklage aufweist. Die drei italienischen Mitglieder
kamen dagegen zu dem Ergebnis , daß die nachge-
prüften Briefe we d e r i m a l l g e m e i n e n n o ch
inbezng auf die Anklage,  deren Gegen¬
stand derOberst ist, irgend etwas kompromitierendes
enthalten . Sie versichern, daß es sich bei dem oben
erwähnten Briefe um einen Privatbrief handele, in
dem Oberst Muricchio nur seine persönlichen An¬
sichten und Eindrücke ausspricht, die in keiner Weise
mit der Anklage Zusammenhängen. Was C h i -
nigo  betrifft , so stimmen alle Mitglieder darin
überein , daß die Papiere nichts ihn Belastendes
enthalten.

Der Wirrwarr in Durazzo
scheint zum guten Teil auf das Konto der h o l l ä n-
d i s che n Offiziere  zu kommen, welche die
lächerlichsten und auffallendsten Maßregeln bei dem
neuen Mbret Wilhelm von Albanien durchsetzen.
Einige diese Herrschaften scheinen unheilbar an
Svionitis zn leiden und mit großem Raffinement
iiberall Verräter und Spione zu wittern . Der ita¬
lienische Gesandte Baron Aliotti  soll den Ver-
Haftern seiner Landsleute zugerufcn haben: „Hier

Maien , seine schönsten Rosen, was willst Du Dei¬
nem Herrn geben?

Was kannst Du ihm geben, was ihm nicht schon
gehört von Natur aus ? Eines gehorcht nicht den
ewigen Gesetzen ans Zwang , wie die Natur , son¬
dern aus eigner, freier Wahl, danach verlangt der
Herr mehr als nach Gold und Edelgestein, höre
seine Stimme:

„Mein Sohn , gib mir Dein Herz!"
Ja gib es ihm gern und freudig , und an seinem
hl. Festtage, da bitte Deinen Emmanuel , Deinen
„Gott mit uns ", um das eine notwendige, daß Du
ihn stets so begleitest wie am hochhehren Fronleich¬
namsfeste, a te nunquam me separatst permittas!
Herr , laß mich niemals von Dir getrennt werden!

(Fortsetzung folgt.).

fln d ja alle sier  r ück t !" Obschon wir keine
große Sympathie für Aliotti und Genossen hegen,
tonnen wir doch seinem nnparlamentarischen Aus¬
druck eine gewisse Berechtigung nicht absprechen.
Es scheint schon längst so, als ob dort zulande der
gesunde Menschenverstand bedenklich ins Hinter-
treffen geraten sei. In der Umgebung des Fürsten
geben die h o l l ä n d i s che n Offiziere den Ton an.
Von der phlegmatischenBedächtigkeit, die man sonst
als Nationaltugend der Mynherrs betrachtet, ist bei
ihnen wenig zu spüren. Heißblütige Krafttaten
werden unternonnnen — gegen E sf a d, gegen die
Aufständischen, gegen die Italiener ; aber für das
richtige Ende ist nie genügend vorgesorgt. Auf
Essad schießt man erst mit Kanonen und dann läßt
man den angeblich so fürchterlichenStaatsfeind frei
auf eine Enropareise gehen. Gegen die Aufständi¬
schen zieht inan mit unzulänglichen Kräften los und
fängt dann demütig Verhandlungen mit ihnen an,
wenn das Machtbewußtsein dieser Fanatiker durch
ihre Kampferfolge in die Höhe getrieben ist. Ob
die Verhängung des Belagerungszustandes zweck¬
mäßig war , lassen wir dahingestellt; aber wenn man
das Belagerungsrecht ansnutzen wollte, um zwei
höher gestellte Italiener mit Haussuchung und
Verhaftung heimzusuchen, so müßte man sich doch
angesichts der großen Machtentfaltnng Italiens
doppelt und dreifach vorsehen, daß die schneidige
Maßnahme zn rechtfertigen und aufrecht zn erhal¬
ten war . Die Sache roch doch offenbar nach „Ver¬
rücktheiten". Wer versteht sich denn iin Rebellen¬
lager auf Lichttelegraphie und in welcher Sprache
verkehren die albanesischen Rebellen mit den Ita¬
lienern ? Wer da unten konspirieren will, schickt
seine Nachrichten auf sicherem Wege. An solche
Lichtfunkereien können eben nur Hauptmann
F a b l u s glauben und jugendliche Pfadfinder.
Das Ende vom Liede sind nun demütigende Ent¬
schuldigungen. Mit diesen wiederholten Pfadfin¬
derstreichen wird die an sich gute Sache des Königs
Wilhelm von Albanien aber ins Operettenhafte,
Lächerliche gezogen und vor ganz Europa imheim¬
lich kompromittiert.

Eine Mobilisierung mit Hindernissen.
* Walona , 9. Juni . Als gestern 17 Einwohner

von Fieri , dessen Bevölkerung dem nach den Er¬
eignissen von Durazzo ergangenen M o b i l i s i e -
rungsbefehl  Widerstand entgegengesetzt, ver¬
haftet und nach Berat gebracht werden sollten, nah¬
men die Einwohner gegen die Gendarmen Partei
und suchten die Gefangenen zu befreien. In dem
sich entspinnenden Handgemenge wurden vier Per¬
sonen getötet. _

Landtags-Verhandlungen.
Abgeordnetenhaus.

OPC . Berlin »9. Juni.
(90. Sitzung .)

Eröffnung : 3(4 Uhr.
Zweite Beratung des Gesetzentwurfes betr.

weitere Beschäftigung von Hilfsrichtern bei den
Oberverwaltnngsgcrichten.

Die Regierungsvorlage gestattet die Zulassung
von Hilfsrichtern beiin Oberverwaltnngsgericht
bis 1917. Die Kommission hat diesen Zeitpunct
auf 1916 festgesetzt und verlangt in einer Resolu-
tion dem Landtage gesetzgeberische Vorschläge zur
Herbeiführung einer organischen Geschäftsent¬
lastung des Oberverwalffingsgerichts vorzulegen
und zur Beseitigung der Ueberlastung des Ober-
verwaltnngsgerichts nachdrücklich darauf hinzuwir¬
ken, daß ohne Verzug alle im Geschäftsordnungs-
Wege mögliche Vorkehrungen getroffen werden.

Abg. v. Bocke lberg (kons .) beantragt Wie¬
derherstellung der Regierungsvorlage (Festsetzung
des Termins auf 1917).

Abg. I u st (natl .) wendet sich gegen das Hilss-
ricbtertnm beim Oberverwaltnngsgericht.

Abg. Reinhard (Ztr .) : Wir sind grundsätz.
liche Gegner des Hilfsrichtertums , da das höchste
Gericht Anspruch darauf hat, mit wirklichen Mit¬
gliedern beseht zn werden. Nur durch die außer-
gewöhnlichen Verhältnisse, wie sie z. Zt . vorliegen,
ist eine Verlängerung der Frist für die Verwen¬
dung der Hilfsrichter am Oberverwaltungsgericht
notwendig. Wir halten aber daran fest, daß die
Hilfsrichter nur bis znm 1. April 1916 am Ober¬
verwaltnngsgericht weiter bestehen sollen. (Bravo
im Zentrum .)

Staatssekretär Drews  bittet dringend, die
Regierungsvorlage anzunehmen. Er erkläre noch¬
mals wie schon in der Kommission feierlichst, daß
wegen der dauernden Ueberlastung auch dauernde
Maßnahmen ergriffen werden sollen. Jetzt han¬
dele es sich darum , der vorübergehenden Hochflut
Herr zn werden.

Nach weiterer unwesentlicher Debatte wird die
Vorlage in der Fassung der Kommission angenom¬
men, ebenso die Resolution der Kommission.
Ferner eine weitere Resolution zur Entlastung
überhäufter Senate des Oberverwaltungsgerichts
die Bildung von Hilfssenaten in die Wege zu lei-
ten und die Einstellung eines neuen Senatspräsi¬
denten in den nächsten Etat zn erwägen.

Hierauf wird die Vorlage in 3. Beratung an-
genommen.

Es folgt die 1. Beratung des Entwurfs eines
Ausführungsesetzes zum Reichsgesetz über Aende-
rungen im Finanzwesen von 1913.

Wertzuwachssteucrgesetz.
Die Vorlage gibt den Kreisen, Stadtgemeinden

und Landgemeinden, die mehr als 5000 Einwoh¬
ner haben d.Recht, falls sie nicht d.Reichsgesetz über
Aendernngen grundsätzlich beibehalten wollen, das
Recht, besondere ortsstatutarische Vorschriften zu
erlassen.

Abg. B a r t s che r (Ztr .) bedauert lebhaft, daß
der Entwurf keine großzügigere Regelung gebracht
habe. An dein Entwurf sei gut , daß Preußen auf
feinen Anteil verzichtet und eine Doppelbestene-
rnng durch Kreis und Gemeinde vermieden wer¬
den solle. Vor allein sei eine klare einheitliche Re¬
gelung durch Preußen notwendig, so einheitliche
Normen, einheitliche Besteuerungsgrnndsätze und
nicht zuletzt Entlastung des Oberverwaltungs¬
gerichts. Er beantrage , die Vorlage an die Kom¬
mission für das Kommunalabgabengesetz zn der-
weisen. Vor allem müßte vorgesehen werden, daß
die Gemeinden, wenn sie Umsatzstenern erhöben,
diese bei der Zuwachssteuer in Anrechnung ge¬
bracht werden müßten . (Lebhafter Beifall .)

Abg. Menzel (natl .) kritisiert ebenfalls die
Wertzuwachssteuer, deren Ertrag in keinem Ver¬
hältnisse zn den Erhebnngskosten stehe.

Abg. B r e d t (frk.) will die Wertzuwachssteuer
mit der Einkommensteuer in Einklang gebracht
wissen. Man dürfe sie nicht überspannen.

Ministerialdirektor F r e u n d 'erklärt, daß
Großzügigkeit bei diesem Gesetz verfehlt sei und
kein Staatsgesetz geschaffen werden dürfe.

Hierauf geht die Vorlage an die Kommission
für das Kommunalabgabengesetz.

Lokales.
Limtmrg, 10. Juni.

==) Gesang wett st reit.  Am kommenden
Sonntag 14. Juni er. beteiligt sich der M .-G.-V.
„L i e d e r b l ü t e" von hier an dem nationalen
Gesangwettstreit , verbunden mit Fahnenweihe des
M.-G.-V. „Viktoria " in C o b l e n z. An dein Wett¬
streit beteiligen sich 22 Vereine mit rund 1000
Sängern . Die „Liederblütc" wetteifert in der 2.
Stadtklasse unter zahlreicher Beteiligung und
äußerst starker Konkurrenz mit durchweg guten,
leistungsfähigeil Vereinen, sodaß der Kampf kein
leichter sein wird . Die „Liederblüte" hat seit ihrem
Bestehen (1896) 9 Preise und 1 Ehrenpreis errun -'
gen und unter der bewährten Leitung ihres Diri¬
genten Herrn Otto Riesec schon manchen heißen
Kampf ansgefochten. Die Generalprobe  der
Preischöre findet heute Mittwoch abend 9 Uhr in
der Tirrnhalle bei freien! Eintritt statt.

= Konzert.  Am Fronleichnamstage konzer¬
tiert iin „Deutschen Haus " ein Teil der Kapelle
des 1. Nassauischeu Feld -Artillerie -Regiments
Nr . 27. (S . Inserat .)

— Obst - und Gemüsebau.  Für viele
Obst- ilnd Gemüsezüchter dürste es von Interesse
sein, zn erfahren , daß in Frankfnrt  a . M. eine
Zentralstelle für Obstverwertung besteht, Geschäfis-
stelle: Fischardstraße 58 p., Telephon I , 11286. Die
„Mitteilungen " der Zentralstelle, Offizielles Or¬
gan, erscheinen, die 3 ersten Nummern etwa alle 14
Tage , vom 1. Juli ab wöchentlich und können durch
jede Postanstalt znin Preise von 50 Pfg . vierteljähr¬
lich bezogen werden. Die Geschäftsstelle bittet alle
Obstzüchter und Käufer , ihre verkäuflichen bezw.
benötigten Mengen von Obst (Gemüse) zwecks un-
entgeltlicher  Ausnahme in die Nachweislisten
jener Stelle , aufgeben zu wollen. Die Geschäfts¬
stelle vermittelt den Verkauf zu den höchsten Tages¬
preisen. Die „Mitteilungen " vonr 6. Juni enthal¬
ten : 1) Preisnotierungen und Marktberichte, 2.
Mindestpreise für 1914, von der am 15. Mai l. Js.
in Eisenach stattgehabten Versammlung von Obst¬
züchtern, Vertretern von Landwirtschaftskammern,
Obstbauverbänden , Konservenfabriken, des Obst¬
großhandels , unter dem Vorsitz des deutschen
Pomologenvereins , für Beerenobst, Sauerkirschen,
Mirabellen , Zwetschen und Reineclauden. (Die
Leser ersehen aus dem Vorstehenden, wo die Obst¬
preise gemacht werden.) 3. Berichte und Ernteans-
sichten, 4. Angebote und Nachfragen.

<= > Kaiser Wilhelms - Spende.  Seinen
Lebensabend möglichst sorgenfrei zu gestalten, da¬
rauf sollte jedermann bedacht sein. Geeignete Ge¬
legenheit hierzu bietet die unter dem Protektorat
des Kronprinzen stehende Kaiser Wilhelms-
Spende . Nähere Auskunft erteilt die Zahlstelle:
Gebrüder Krier , Bank-Geschäft, Wiesbaden. Rhein¬
straße 96. (S . Inserat .)

^Zählung der Vorrätean Getreide.
Auf Beschluß des Bundesrats findet im Deutschen
Reiche am 1. Juli 1914 eine statistische Aufnahme
der Vorräte an Getreide und Erzeugnissen der Ge-
treidemüllerei statt.

Provinzielles.
Schwerer Diebstahl.

H Elz, 9. Juni . Heute nachmittag wurde dem
Besitzer der hiefigenNeumnhle Hrn . W. Weyer eine
Geldkassette mit einem Betrag von 7000 M ans sei¬
nem Schlafzimmer gestohlen. Der Verdacht der
Täterschaft lenkte sich auf einen 23 Jahre alten
Arbeiter von Limburg , der bei einem hiesigen Bau¬
unternehmer beschäftigt ist und Reparaturarbeiten
an der genannten Mühle ausführte . Dabei hat
der Täter wohl gesehen, daß die Geldkassette ohne
einen besonderen Behälter offen im Schlafzimmer
stand. Der Verdächtige wurde während der Vcsper-
zeit hinter dem Hause in den Wiesen gesehen. Auf
Befragen gab er an, Vogelnester gesucht zu haben,
leugnete aber jede Täterschaft. Nach eingehendem
Suchen fand inan schließlich die Kassette mit In¬
halt in einein Sacke versteckt an der Stelle in den
Wiesen wieder, wo sich der Verdächtige hernmgetrie-
ben hatte. Herr Wachtmeister Wagner von hier ver¬
haftete den Verdächtigen in Limburg.

Gencralbcrsammluug des Lahntalverbaudcs.
:? : Wcilburg , 9. Juni . Im Saale des Gast¬

hofes „Deutsches Haus " dahier fand heute nachmit¬
tag die Gcncralversammlnng des L a h n t a l Ver¬
ba  n d e s statt, die ans sämtlichen Lahnstädten von
Wetzlar abwärts besticht war . Der Verein bezweckt
die Förderung des Fremdenverkehrs im Lahntal
und betreibt in diesem Sinne die Verwertung aller
modernen Reklamemittel , inn die Vorzüge und
Schönheiten des Lahntales draußen in der Welt
bekannt zu machen. Der Geschäftsbericht ergab,
daß der Verein bisher und namentlich auch im letz¬
ten Jahre sehr umfangreich, geschickt und wirksam
gearbeitet hat . In der Benutzung der Großmacht
Presse, der Zeitungen und Zeitschriften im Jn-
nnd Anslande hatte er eine glückliche Hand ; seine
Lichtbilderserie wird im Rheinlanüe , im westfäli¬
schen Industriegebiete gerne gesehen: seine Pro¬
pagandaschriften, Führer . Neutschland-Lahn-Nnm-
mer finden flotten Absatz. Harmonisches Zusam-
menarbetten mit verwandten Organisationen , Tan-
nnsklnb, Westerwaldklub etc. förderten seine Pro¬
paganda . Die vorzügliche Wirkung dieser Arbeit
wurde in der Generalversammlung einhellig mit
größtem Lobe anerkannt . Das Lahntal wird mehr
und mehr zu einer belebten Touristenstraße und
viele Orte , die vor wenig Jahren kaum jemand
außerhalb des engen Kreises kannte, bevölkern sich
in der schönen Jahreszeit als Sommerfrischen. In
Anerkennung dieser nicht zuletzt der anhaltenden
Arbeit des Lahntalverbandes zu verdankenden cr-
freulichen Erscheinung sandte die Generalversamm¬
lung dein bisherigen Vorsitzenden, Hrn . Bürgerin.
H a e r t e n - Limburg , telegrafisch Dank und Gruß.
Der Verein ioird unter seiner neuen Leitung , Hrn.
Rechtsanwalt v. F o e r st e r - Limburg , in der be¬
währten Weise weiter arbeiten . Ans der Versamm-
lnng wurden eine Reihe von merkwürdigen Tat¬
sachen laut , deren Abstellung zum Teil eigentlich
auf die erste Bitte hin seitens der betr. Behörden
hätte erfolgen sollen. So gibt es fast gar keine
Sonntagskarten von den großen Städten wie
Frankfurt , Wiesbaden , Koblenz etc. nach den Orten
an der Lahn, während umgekehrt nach Rhein < und
Moselorten Dutzende von Sonntagskarten ansge¬
geben werden. Wiederholte Bitten um Abstellung
dieser ungleichen Behandlung und um entsprechende
Berücksichtigung auch der Lahn sind von Verbands-
initgliedern bereits an die entsprechenden Behör¬
den gerichtet worden und werden weiter verfolgt.
Die Bevölkerung der Großstadt Frankfurt lernt in
letzter Zeit erfreulicherweise die Schönheiten des
Taunus auch nördlich des Feldbergs n. die reizen¬
den Partien des Lahntales schätzen. Gesuche an die
Eisenbahttverwültilng, die Zugverbindung Frank-

strrl—Werlburg dementsprechend anszugestalte«,
werden hoffentlich auch den gewünschten Erfolg er¬
zielen. Es liegt im Interesse aller Anwohner des
schönen Lahntales , die rege Tätigkeit des Lahntal-
verbandes kräftig zu unterstützen, dem Lahntale
znin Nutzen, den Gästen zur Freude . Der gedruckte
Geschäftsbericht soll den Mitgliedern demnächst zü-
gehen.

□ Hadamar , 9. Juni . Herrn Professor
Hesse  am hiesigen König!. Gymnasium wurde der
Note Adlerorden IV . Klasse verliehen.

* Wcilburg , 9. Juni . In der Nacht vorn 1. zum
2. Pfingstfeiertag wurden dem Besitzer der Kantine
am Bahnhofsumbau , Tiporzio , ans einem offen¬
stehenden Koffer 6 0 0 Mark gestohlen.  Den
Bemühungen der hiesigen Polizei ist es gelungen,
den Täter in einem auf derBaggermaschine bei der
Lahnverlegnng beschäftigten Heizer zn ermitteln «-
ihm seine Beute wieder avznjagen.

G Hahn b. Wallmerod, 9. Juni . Am vergange-
neu Sonntag fand die Installation unseres neuen
Herrn Pfarrers Ang. Sturm  in unserer Pfarr¬
kirche durch Herrn Dekan W i t t e y e r in Nenters¬
hausen unter Mitwirnknng des Hern Desinitors
Pfarrer L. M ü l l e rin Salz statt. Das feierliche
Levitenamt, an welcheni sich die ganze Gemeinde,
soweit nur möglich, beteiligte, wurde durch eine
schöne wohl vorgetragene 4stiinmige Messe des Kir¬
chenchors verherrlicht. Ain Abend zuvor hatte sich
bereits zur Vorfeier ein mächtiger Fackelzug von
mehreren 100 Personen ans der ganzen Pfarrer
vor dem Psarrhause «eingefunden, um dem neuen
Pfarrer , dessen Voreltern bereits in Hahn ihren
Wohnsitz hatten und dessen Anitsantritt man daj
her mit besonderer Wärme begrüßte , den Ausdruck
der Verehrung , Liebe und Treue entgegenzubrin-
gen. Die schönen stimmigen Weisen der Tänzer
wechselten mit reizenden Vorträgen des Musik'
chorcs. Im Namen der Pfarrgemeinde , insbeson¬
dere namens der vollzählig erschienenen Vereine
(Kirchenchor, Gesangverein, Turnverein , JüE
lingsverein , Kriegerverein und Feuerwehr ) brachte
Herr Lehrer H o m >n r i ch aus Hahn in zündender
Rede die jubelnde Begeisterung der gesamten Be-
völkernng zunr Ausdruck. Namens der einzelnen
Ortschaften trugen Mädchen sinnige Gedichte vor
und überreichten Geschenke. In seiner Dankaw
spräche mahnte Herr Pfarrer Stur  m in sehr be¬
redten und warnien Worten znm Festhalten am
Glauben der Väter , zur Pflege der Erinnerung an
jene Zeit , in welcher kurtrierische Charakterstärke
und Vegcistcrnng zn religiösen Idealen das Gln»
des Volkes verbürgt habe. Er versprach Treue um
Treue und gab der Hoffnung Ausdruck, daß ffrve
Wirksamkeit in Hahn vom Segen des Himmels be¬
gleitet sein möge. Die Feier hat gezeigt, wie stm
das brave Westerwälder Volk an seinen Geistliche--
hängt und daß in ihm ein tiefer religiöser Swn
vorherrscht, der ihm nie verloren gehen möge. UN-
serm Herrn Pfarrer aber wünschen wir eine recm
lange gesegnete Tätigkeit in unserer Mitte . ,

A Ellar , 9. Juni . Herrn Willi. Zeig dahier w
eine Brieftaube zngeflogen. Am linken Fuß iE
das Tierchen einen Gummiring mit dem Ze'E
A u. 680. Am rechten Fuß ist ein offener Ring w
den Zahlen 7579 ----- 9690 angebracht. .

* Frauenstei », 8. Juni . Frevlerhand W  L
hiesige Kirchweihfeier zu einer ruchlosen Tat
nutzt. Passanten fanden am Spätabend des Son
tag das steinerne Feldkrenz ain Wege von

, stein zum Nürnberger Hof zertrümmert-  ^
der kam der in der Nacht einsetzende Regen dem
den Verbrechern insofern zustatten, als dadurch. „
Spur so verwischt wurde, daß die Arbeit eines v
zeihnndes keinen Erfolg versprach. ,

* Niederwalluf , 9. Juni . Großes Aufscheu ^
regte am Sonntag vormittag ein von Mainz
demRhein  daherkommender Radfahre  r,
hier an Land ging, einige Teile des Apparat» ^
wenigen Minuten abmonticrte und mit dem
oberen Teil des Apparates bildenden Fahrrao , ^
den: die abmontierten Teile nntergebracht wur ^
ans denr Landwege nach Oestrich weiterfuhr . - „
Angabe des Konstrukteurs soll das, im Waswr ^
zwei Gummilnttschläuchen getragene und um
eines mit den Pedalen in Verbindung steher j
Propellers sehr schnell sich fortbewegende
militärischen Zwecken dienstbar geinacht wer
Es handelt sich hier um dem bekannten Ravre
fahrer Julius Bettinger,  der sichw>t >r'
selbst Konstruierten Wasser- und Landfahrrao ^
einer Rekordfahrt von Mainz nach Koblenz>" ’ 0),

* Hattersheim , 7. Juni . Heute feierte dei
Arbeiterverein das Fest seiner Fahnenweihe. ^
Verein besteht seit 1908 und zählt 89 Pfttg
Morgens im Hochamt fand die kirchliche ^
durch Herrn Pfarrer Bardenheier  starr - ^
dieser Feier beteiligten sich 14 Bruderverem ^
Fahnendeputationen . Nachmittags setzte U J
stattlicher Festzug, bestehend aps 32 Bnernen,
Fahnen in Bewegung. Auf dem r êsttzlatz A>ier.
ten Gesangsvorträge der hiesigen Vereine e
Der hochw. Herr Diözesanpräses Dr . H e
die Festrede, in der er die Ziele der katyo . -
tervereine darleqte . Vor der Enthüllung o r v
sprach Frl . M. Schmidt einen Prolog . ^ chs
freuten überreichten eine schöne Fahnen ; v hgs
Geschenk. Die Fahne zeigt auf der emen ^ ^
Bild der neuen Pfarrkirche mit entipreai jjett-
schrift, auf der anderen Seite da-.- 4mi  obsten
Joseph , den Namen des Vereins und ew

iqns _iqm  Auf dem Festplatze entwickelte ^-. F «>sig AK&
einen kleinen Huno tm Mmn wasche
hierbei ins Wasser und ertrank . , Abend

* Frankfurt , 9. Jurn Am ^
gen % 7 Uhr vergiftete s' H ern m der ^ Jahre
straße 113 im ersten Stock woh ^ ^ genlostS
alter Kaufmann , Raotil Lob, w g
keit mit Lysol. . Kanwtaq fP.r®„t

Frankfurt, 9. Jurn. An fanm eI „ej
der 62jährige KaufmannLouis ^  sich ^
fahrenden Straßenbahnwagen ' ,̂ tag seinen~
bei Verletzungen zu, die ai - - .
herbeiführten . Fahrraddieb Otw ^ ,~ Hanau, 9. Jnm. n ' ^„rde, 01
ist nicht, wie gestern angenomme, aus
Gefängnis entkommem Er w aber spu A
Zelle ausgebrochen. Man W g Gesang
einem Versteck ans dein Boden oe &l „„alt

* Fulda , 8. Juni . .Der Hause tit
Anton Wolf aus Salmünster ' Jrrsinr - auf ^
Neiijahrsnacht in , plotznch 0iif..ö,/c »>«rtntert
sämtlichen Angehörigen un,
Schell geschossen. Diese t _

1908—1914
fröhliches Treiben

Zelle ausgebrochen
em Versteck ans FT^' ch„ ldaer der
* Fulda , 8. Juni . z„ Hause tit
ton  Wolf aus Salmünster ' J „ finn auf ^

FF IcrSungcn«JfJ'ji,, ««*• , «J
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Scnfeter anläßlich 8er Befreiung 8es Rheins bor
uD Jahren ausgestaltet werden soll._

Kirchliches.
kw. Der internationale euchariftische Kongresi in

Lourdes.
Mons. Schöpfer, Bischof von Tarbes und Louc-

ves, hat an die Bevölkerung von Lourdes einen
warmen Aufruf  gerichtet, damit die Stadt eine
"er Veranstaltung würdige Ausschmückung erfah¬
ren möge. Zehn Kardinale und 150 Mitglieder des
»Episkopats aus dem ganzen katholischen Erdkreis
and für den eucharistischen Kongreß angemeldet,
voraussichtlich wird der Papst den Kardinal
«iranito di Belmonte als seinen Legaten nach Lour-
°es entsenden.

Gerichtliches.
chf Liml'urg , 8. Juni . (Strafkammer .)

^>er Bergmann Wilh. Sch. von Gaudernberg ist
"schuldigt ein schweres Sittlichkeitsverbrcchen ver-

zu haben. Es erfolgte Freisprechung mangels
Aeweises. — Der Metzgergesell August Dr . von
^ad Ems soll in der Nacht voin 12. auf den 13.
^bril zu Bad Ems 4 Personen mit einem Messer
Mahrlich verletzt haben. Er hatte mit mehreren
ieiner Freunde ini Eisenbahnzuge Streit bekom-
^n . ging nach Hause, bewaffnete sich mit einem
Roßen Messer und als seine früheren Begleiter in

Nähe seiner Wohnung kamen, stach er auf sie
o? hud verletzte4 Personen teils recht schwer. Das
ZRicht erkannte aus neun Monate Gefängnis und
Mnete hierauf 14 Tage Untersuchungshaft an. —
u êr  Fabrikarbeiter Emil K. in Nieder,zenzheini ist
°m Schöffengericht Hadamar wegen Körperver-
Mng zu 20 Ji  Geldstrafe verurteilt worden. Die

ihm hiergegen eingelegte Berufung wurde vcr-
Men . — Der Schneider Fr . Christian St . von
Kersbach ift vom Schöffengericht in Weilburg

gelegt. Ant Rhein sind Triumphpforken erbaut,
durch die der Kardinal nach seiner Ankunft einzieht,
um in feierlicher Prozession zur Domkirche geführt
zu werden. Auch die gesamten oberrheinischen
Städte prangen in Flaggenschmuck. Vereine und
Korporationen werden nachmittags das Rheinufek
umsäumen, um dem heimkehrenden Kirchenfürsten
ihren Willkommens grüß zu entbieten.

Der Kronprinz in Köln.
Köln, 9. Juni . Der deutsche Kronprinz traf

um 11 Uhr 16 Min . mit den Herren des Großen
Gcneralstabes in Köln ein und ist im Hotel du Nord
abgestiegen. Voraussichtlich wird er im Lause des
Nachmittags die Werkbundausstellung besichtigen
und gegen Abend Eminenz dem Kardinal von Hart¬
mann , der heute von Rom zurückgekehrt ist, einen
Besuch ab statten.

. Citytriiujl III WeiivUrg
NSen Beleidigung und Widerstands zu 6 Wochen
'"Kangnis verurteilt worden. Die von St . hier-Q« ' OV vww .en .vn .*. Vüll IflVL
s «en eingelegte Berufung wurden heute verwor-
ff - — Das Schöffengericht in Diez hatte dem
L°ermonteur Kurt Max W. von Dresden und dem
d,°"teur Ferdinand G. von Diez wegen Körper-
Atzung verurteilt und zwar W. zu 60 Jt  Geld-
tur ltn^ 3U * Monat Gefängnis . Die Be-
^nmg des W. wurde heute verworfen, bezgl. des
.- wurde die Verhandlung vertagt , da ein Zeugeerschienen war.

Die Heimkehr des Kardinals
von Hartman».

Die Einholung.
kel>? ^ dinal von Hartmann weilte nach seiner Rück-
tz. ,, Roin drei Tage lang im stillen Kloster der
Tgẑ Einer zu Maria -Einsiedeln in der Schweiz.
ti^ Mechte Regenwetter der letzten Tage beein-
ifiti . Ehrimgen , die man schon hier für
^s.Mlant hatte, so die Huldigung der 1600 süd-
gxz Pilger , die ilnn am Samstag abend dar-

wurde. Am Sonntag reiste Kardinal von
° Rniann weiter . Er traf dann um 6 Uhr nach.

*n Freiburg i. Br . ein, wo er bis Mon-
bm̂ wchinittag als Gast des Erzbischofs Nörber

Am Montag abend kam der Kardinal danntu enn u ĉonrag aveno ram der rrardinal dann
Rtrfw ln * nn  und nahm dort beim Bischof Dr.! ? l - - -. „ „ „. W1

Wohnung. Heute ist nun der Tag'der' Ein-'y Mi uuu oer vsm-
itt m die Diözese Köln, lieber den Beginn‘t cv. ulK: wüui . neuer oen

Lerer berichtet folgendes Telegramm:
's-b- ^ uni. Zur feierlichen Einholung des

dampstchente früh 6% Uhr das mit
boöta'len  boietste, überaus reichgeschmückte Dampf-
iüttx ''Kronprinzessin geeilte " rheinanfwärts . Es
•Hw 9 .110" 9J?ah, ä kommenden Kirchenfürsten in

r-nz in Empfana nehmen. Die Stadt Köln
und Girlandenschmnckan-

^itgritderverfamnlüryg dUns-
Uttv GnmWefitzer-Uerems.

Niedcrlahnsteitt , 9. Juni . (Rückkehr
des Kardinals  v o n H a r t in a n n.) Heute
Mittag zwischen 12 und 1 Uhr fuhr unter dem fest-
lichen Geläute aller Glocken unserer altehrwiir-
digen Johanniskirche der zur Würde eines Kardi-
nals erhobene Kölner Erzbischof, von einer Anzahl
geistlicher Würdenträger begleitet, auf einem
Expreßdampfer, den der Herr Kardinal in Mainz
bestiegen hatte, an unserer Stadt vorüber. Die
Landebrücke der Köln-Düsseldorfer Dampfschiff,
fahrtsgesellschaft war mit Fahnen reichlich geziert.
Die Grüße , -die eine Anzahl Bewohner unserer
Stadt am Rheine zum Schiffe hinübersandten,
wurden herzlich erwidert . Nach wenigen Minuten
hörte man das prächtige Gelänte der Stadt Cob-
lenz, woselbst Seine Eminenz ein prachtvoll ge¬
schmücktes Festschiff bestieg, das den Herrn Kardi-
nal nach herzlicher Begrüßitng durch die aus Köln
vorausgeschickten Deputationen der städtischen,
staatlichen und kirchlichen Behörden in herrlicher
Fahrt unter dem Jubel seiner Erzdiözesaiten nach
Köln bringen sollte.

* Köln, 9. Juni.
Felix, Kardinal Hartmann traf heute mittag

12 Uhr 65 Min . mit dein Schnelldampfer „Borns-
sia", von Mainz kommend, in Koblenz ein. Eine
große Menschenmenge hatte sich an beiden Rhein-
Ufern ausgestellt. Das Rheinwerft war mit Fah¬
nen geschmückt. Das Schiff wurde mit Böller-
schlissen begrüßt , die Glocken der Castorkirche lau-
teten. Das Kölner Festschiff „Kronprinzessin Ce-
eilte traf infolge der starken Nebel mit einr hal¬
ben Stunde Verspätung ein. Es legte dickt neben
der „Borussia" an . so daß der Kardinal das Schiff,
ohne an Land zu gehen, besteigen konnte.

Er wurde von dem FestanSsckuß herzlich be-
grüßt . Der Vorsitzende des Kölner Festausschusses
für die Kardinalsfeier , Geh. Justizrat Oberlandes¬
gerichtsrat Gilles,  hielt eine Begrüßungsan¬
sprache an den Kardinal , in der er ihn int Namen
des Festkomitees und der Erzdiözese ebenso ehr-
erbietig wie herzlich begrüßte und beglückwünschte.
Besonders groß sei jetzt die Freude der Erzdiöze-
sanen darüber , daß der Erzbischof mit der höchsten
kirchlichen Würde, dem Purpur des Kardinalaws,
geschmückt worden sei. Diese Auszeichnung ihres
Oberhirten , die Berufung in den höchsten Rat der
Kirche, sei zugleich eine Anerkennung der Glaubens-
treue der Kölner Erzdiözese. Denn was Sie glau¬
ben und lehren, das glauben Ihre Erzdiözesanen,
und wie Sie dem Hl. Vater treu ergeben sind, so
haben auch Ihre Erzdiözesanen ihm die treue Er¬
gebenheit bewahrt . So war es und so soll es auch
fernerhin bleiben!

Nach dieser Begrüßung trat das Sondersrhiff
die Rückreise nach Köln an. Dann begann daS
Fe st mahl  auf dem Schiffe. Bei diesem hielt der
Ehrenvorsitzende des Kölner Katholikenkomitees,

Geh. Justtzrat C u st o d i s, eine längere Ansprache,
die in ein dreifaches begeistertes Hoch auf den Kar¬
dinal ausklang.

Die Rhetnuser waren siän dichten Menschen¬
massen besetzt, alle Rheinstädte, Dörfer und kleine
Flecken hatten reich geschmückt und geflaggt. Kurz
nach 3 Uhr hellte sich das Wetter auf und gestattete
in Köln den Aufmarsch zahlloser Vereine und

Schulkinder. Unter brausenden Hochrufen der
Menge, dem festlichen Geläute sämtlicher Glocken
und Böllerschüssen hielt der Kirchenfürst bei dem
inzwischen eingetretenen herrlichsten Frühlings¬
wetter gegen 6 Uhr seinen feierlichen Einzug in
seine Residenz. Als der Kardinal in Köln das
Schiff verließ, richtete der hochw. Herr Weih¬
bischof Dr . Müller  eine herzliche Ansprache
an den Oberhirten . Alsdann trat Oberbürgermei¬
ster Dr . W a l l r a f vor und widmete dem heim¬
kehrenden Oberhirten eine begeisterte Huldigung.

^ Nach der Begrüßung Sr . Eminenz zog die Pro¬
zession unter Vorantritt der anfgestellten Vereins
in imposantem Ziige zum Hauptportal des Domes.
Am Eingang des Domes  wurde Se . Emi¬
nenz in der vorgeschriebenenWeise empfangen und
dann diuch den Mittelgang und das Hauptchor zum
Sakramentsaltar geführt . Die Geistlichkeit in Chor¬
kleidung nahm im Chor Platz, während für das
Festkomitee die Vierung reserviert war.

Während des Empfangs am Rhein hatten im
hohen Chor des Domes die Spitzen der Behörden,
darunter der Kommandierende General des 8. Ar¬
meekorps Exzel. v. Ploetz, die sämtlichen Regie-
rungspräsidenten von Rheiitland und Wesffalen mit
den beiden Oberpräsidenten der Schwesterprovin-
zen. Vertreter der Domkapitel von Münster , Trier,
Hildesheim, sowie des Stiftskapitels von Aachen,
der rheinisch-westfälische Adel nsw. Platz genommen.

Während des Einzuges sang der Chor das Ecce
saccrdos magnus lind, nachdem der Herr Kardinal
von der Adoratio vor dem Sakramentsaltare zum
Hauptaltar zilrückgekehrt war , das Tedeum. Nach
dem Tedeum erteilte Se . Eminenz den feierlichen
Segen und wurde sodann vom Metropolitan -Kapi¬
tel wieder zum Hauptportale zitrückgeleitet, von wo
aus er in das Erzbischöfliche  Palais zurückfuhr.

Telegramme.
Der Ziöischenfall iu der„Mirakeff-Aufsühruug.

. * Berlin , 9. Juni . Der Zwischenfall bei der gest-
rtgen Aufführung des „Mirakel"  im Zirkus
Busch durch das Deutsche Theater , ist durch den
Schriftsteller Dr . Artur Dinter , den Syndikus des
Verbandes deutscher Bühnenschriftsteller, verur¬
sacht worden. Nachdem das Spiel etwa eine Stun¬
de lang gewährt hatte lind die Musik eben ver¬
stummt war , stand Dr . Dinter in seiner Loge auf
und rief in das Publikum : „Ich bitte einen Augen¬
blick um Gehör. Ich protestiere hiermit als Katho¬
lik gegen diese öffentliche Schändung einer christ¬
lichen Konfession. Ich beklage es auf das tiefste,
daß wir lins in Deutschland die öffentliche Profa¬
nierung unserer heiligsten Gefühle gefallen lassen
uüssen, und daß die Christen zu lau und zu feige
sind, dagegen zu protestieren." Dann verließ Dr.
Dmter seinen Platz und bat den Jnspektionsbeam-
ten um die Feststellung seines Namens.

folgedessen übernimm ! Delcassä das Kriegsininisks-
rium . Der Senator Chautemps erhält das Marine-
Ministerium, der linksrepublikanische Abg. Lebrmx
die Kolonien, der rechtsradikale Abg. Maenoury eck
hält das. Ministerium der Arbeit und sozialen Für«
sorge.

Der neue Fürstbischof bou Breslau.
Breslau, 9. Juni. Beim Domkapitel von Bres¬

lau ist die Nachricht eingegangen, daß Bischof Dr.
Bertram  von Hildesheim die Wahl zjuu Fürst¬
bischof von Breslau angenommen hat.

Berlin , 9. Juni . Die Rüstungskommissiou des
Reichstages, etwa sechzig Herren unter Führung
des Direktors Lewa! vom Reichsamt des Innern
und des Generalmajor Hohenborn nahmen eine
Besichtigung der SpandauerMilitärwerkstätten vor.

Danzig, 9. Juni . Wie die „Danziger Ztg ." mel¬
det, geriet der Kommandetlr des Trains des 1., 17.
und 20. Armeekorps, Oberst Schüler,  bei einem
abendlichen Ritt unter einen Eiscnbahnzug und
wurde getötet. Oberst Schüler kam zu Pferde von
Adlershorst und wollte nach Langfuhr . Das Pferd
kam gegen 12 Uhr reiterlos auf dem Kasernenhofe
an . Da man ein Unglück vermutete, begab man
sich auf die Suche nach dem Obersten und fand ihn
in der Nähe des Rennplatzes tot vor. Schüler war
bis zu seiner int April 1913 erfolgten Versetzung
nach Danzig Kommandeur des 8. Ulanenregiments
in Gumbinnen.

Montreal , 8. Juni . Die Verhandlung über die
Kaution der „Storstad " wurde bis zu der baldigen
Ankunft des Eigentümers vertagt . Die Eisenbahn
beharrt auf ihrer Forderung von zwei Millionen
Dollars.

Stürme  verursachten hier und in ganz Ost¬
kanada großen Schaden. Eine Anzahl Fischerboote
sind der Küste von Neubraunschweig verloren und
acht Fischer ertrunken.

Montreal , 9. Juni . Ein Taucher hat es ver¬
sucht, zu der gesunkenen „Empreß of Jreland " die
in 18 Faden Tiefe liegt hinabzugehen. Er war eine
Stunde unten . Die im Schiffe befindliken Leichen
sollen geborgen, einbalsamiert tmd zur Jdentifizie-
rnng noch Quebec gebracht werden.

Der „Simplicissimus " und die Wittelsbacher.
München, 9. Juni . Gegen den „Simplicissi-

mus ist eine Anklage wegeil Majestätsbeleidig,
nng erhoben worden. Die Anklage richtet sich in 2
Fällen gegen den Zeichner Gulbransson, den

Schriftsteller Edgar Steiger und den verantwort-
lichen Redakteur Ernst W. Freißler.

Das Ministerinni Ribot.
Paris , 9. Juni . Herr Ribot hat seine Mitarbei-

ter soeben zu dem ersten Ministerrat vereinigt . Hr.
Noulens ist zu der Versammlung erschienen, um
zu erklären, daß er angesichts der Haltung seiner
Partei auf das Portefeuille des Kriegsministeriums
verzichte. Er hat sich sodann zurückgezogen. Jn-

Wettkraussichten für Donurrstag 11. Juni.
Vielfach heiter, überall wärmer , strichweise Ge-

Witter, Winde nach Süden drohend.
Vereins - Nachrichten.

K a th o l. M ä n n e r v e re i n „U n i ta 8.*
Die Mitglieder werden ersucht, sich möglichst
vollzählig an der Fronleichnamsprozession zu be»
teiligeit.

Kandels-Uachrichten.
Wochenmarkt-Preise zu Limburg,

am 10. Juni 1914.
Butter per Pfd. M. 1.10. Eier 2 Stück 14 Pfg. Kar-

toffelu per Pfd. 10 bis 15 Pfg ., 50 Ko. 0 00—0.00 M.,
Blumenkohl 40 - 60, Zitronen 5 — 8, Sellerie 00—00,
Wirsing, neu 25—00, Weißkraut 00—00, Knoblauch 00,
Zwiereln 44—00 p. Ko.; Rotkraut 00 p. Stck.: Rüben,
gelbe, Bdl . 6—10, rote, 00 p. Ko.; Merrettig 15—25
p. Stg .; Aepfel 1.20—1.40 p. Ko.; Apfelsinenp. Stck. 5- 10
Pfg . ; Rettig 10- 20, Endivien 0 - 00, Kopfsalat 5—10 p.
Stck ; Tomatenäpfel 1.60—0.00, Birnen 00- 00 p. Ko.;
Kohlrabi (oberirdig) 8—12 per Stck. ; Kirschen 60—1.00,
Spinat 50—0, Spargel 1.00 - 1.40, Erdbeeren 2.00—00,
Schivarzivnrz 00 p. Ko. Wallnüsse per Kg. 0,00. Hasel¬
nüsse 00 per Liter. Gurken 80—50 p. Stück. Bohnen,
schneid 1.00, dicke 60, Erbsen 60, Stachelbeeren 40 p. Ko,

Der Marktmeister: Simrock.
* Moutaballr , 9. Juni . Weizen(100 Kg.) —M .,

(p. Sack, —.—, Korn (100 Kg.) 17.34 (p. Sack) 13.00 M.
Gerste (100 Kg.) 18.46, (p. Sack) 12.00, Hafer (100 Kg.)
18.00, (p. Sack) 9.00 M . Heu (100 Kg., 5.00 (p. Ztr)
2.50 M .. Stroh (100 Kilo) 3.00 (p. Ztr .) 1.50 M ., Kar-tnffpfn moA (Snvta Of»» ti nr\ o ta  antoffetn, je nach Sorte , per Ztr . 3.50—8.70 M., Butter
v. Pfd. 1.15 M., Eier 2 Stück 14 Pfg.

^est̂ "̂ woch den 17. Juni , abends « V- Uhr , im
'kurant Stahlheber : '

Tagesordnung;
}■ Geschäftsbericht.
“ Kassenbericht.

Wahl des Vorstandes.
»n- Anträge der Mitglieder.

der Tagesordnung (eventl.
9 be?  Vereins ) wird um vollzähliges Erscheinen

% n
Der Borstand.

Hail WäSler ? — A33mol!

Gasthaus zur MmimstermühLe"
llerstraße 27. Mainz 2 Min . v. Hauptbahnhof.

Zsta,,̂ geehrten Landsleuten bringe meine altbekannte
ott J n empfehlende Erinnerung . — Für beste

r- 1,110  Getränke ist stets Sorge getragen . „Nassauer
U " egt auf . Mit landsmamlschaftlichem Gruß!

_ CJoorg ISeicfiwein aus Ellar

I» Einen

iWW [ttfiSiaflml  1

sichere man sich durch die Benutzung der
A|]~ Kaiser Wilhelms -Spende,

meinen Deutschen Stiftung für Alters-Renten- und
W Kapital-Versicherung.

g. 0r ' Se. Kaiser!, u. König!. Hoheit der Kronprinz.
Versichert kostenfrei gegen zwanglose Einlagen,

kMtal , jederzeit  begonnen werden kann, Renten u-
\ ) z»Mbar vom 55. Lebensjahre an nach Wahl, auch

§11 "‘eginnendc Renten:
' ’ ' für lOOO Mark Einlagen beim2â ‘b jährlich

m! Uügsalter'

'^ 1. p ersoncu“ersouen

53 '/a 59 '/« 64 Vs 691/* 74 ’/*
84
70

102
84

133
IOO

150
134

190 Mk.
163 Mk.

iv. o, Auskunft erteilt und Drucksachen versendetGebrüder 1
Rheinstraße 95.

Bank-Geschäft m
4556

Angl« .
^o0n 18_ 83  £ afjren
f/iAchn Ordensstande
■ und zur Krnn-**'»i

■jjjtuf
I 9e fl gut JUIUI-
i>o[(ellc9 eignen, findenl| ll n uni)  Zur Kran

'N. «v“ «es moiters
rius in Nentz

^ " • 4552

Z4 verkaufen.
Wetersteinstr. 7.

Ein fast neuer Kinder¬
wagen und eine neue Roll¬
wand billig zu verkaufen.
4548 Näh . Expedition. -

Kräftig. Fuchswallach,
10 jähr ., fromm , zugfest, für
alle Arbeiten geeignet, steht
zum Verkauf. 4559

Likörfabrik Klei « ,

ein erstklassiges Fabrikat
auf feinsten Präzisionsmaschinen hergestellt ist die vorteil¬
hafteste Centrifuge für kleinere und mittlere landwirtschaft¬

liche Betriebe.
Wir liefern diese Maschine unter langjähriger Garantie

zu folgenden Preisen:
Stundenleistung: 35 45 65 80 Ltr.

Mark 33z — 46j — 75j — Mark

WM? Glaser & Schmidt,
Limburg. 6004

Zur Heuernte
Die besten und billigsten

Sensen
5942

6iM, StMütfe, Wm iid  ti Mtine
hat 5(

Heiwann Stern,
Moutabanr.

Wirtschaft
von tücht. jung . Wirtsleuten
zu pachten gesucht.

Gefl. Offerten unt . P. 4558
an die Exp. des Blattes.

Zum i . Okt. 4-Zimmcr-
Wohn . in. Gas und Elektr.,
Bleichw. u. Garten zu verm.
«aus Kertruli am Schafsberg.

4178

Eine Wohnung zu ver¬
mieten. 4507

Fischmarkt 19.

Limburg, Telefon 270.

Schöne Mansardenwoh¬
nung per 1. Juli zu ver¬
mieten. 4513
_Brückenvorstadt 54.

Wir stellen noch eine An¬
zahl Steinrichter für haupt¬
sächlich Kleinpflaster - Her¬
stellung ein. 4654
Basaltwerk der Gewerkschaft
Heiügenmühlein Oe cf) feit
bei Vacha an der Werra.
2-Zimmerwohnung mit,

auch ohne Küche, von einer
älteren Person gesucht. Off.
unt . L M. 4536 an die Exp.

Kräfttges , fast neues
Halbverdeck

preiswert zu verkaufen. Näh.
Möbelgeschäft « ürgen,

Wirges. 4547

Bade - Duplex
die rationellste
Einkochmethode

Verwendbar lind die
Gllser Jegllch . System*

Broschüre kostenlos
durch

lGlaser&Schmid
— Limburg.

5814

Das l £ slidse der Kaffeebohne in Pulverform
5ofo rl  trinkfertig / Garantiert retn / Kein MahSen

Kein BUiieren / Kein Sots
GrnKsbrojchürc versendet Cefobuwerk / Mainz
jn « iusti )i!!iist»ii;' <t)itiaiiiuiiimreiiuimn !imimiuihnut !miittatnmi »iMiwtta

J . Fiebig » Plötz 4, Karl Kfs ^lri 1, Frankfurterstr . 11.
m-

Ein auf einem Bureau
beschäftigter Mann , in mitt¬
leren Jahren , in ungekündig-
ter Stellung , mit allen kaufin.
Arbeiten betraut , sucht ähnl.
Stelle. Offertenu. K. B.
4488 an die Exp. d. Bl.

Speugler
sucht Stellung . 6005

Vermittlung durch den
iireisardeitsnachw., Lintburg.

Kauf Dir
eine 8snss

beim böb

die ist Zut.
8914

Ebenso
Dengelhämmer,
Dengelamboße ,

Schleifsteine,
Sensenschiitzer,

Graswiirfe,
Sicheln.

H. LOB II.,
Montabaur,

RebenstocL
Telefon 89.

welches Maschinenschreiben
kann, auf Anwaltsbüro sof.
gesucht. Off. unter X. 4493
an oie Exved. d. Bl.

Zum 1. Juli oder später
braves , tüchtiges

Mädchen
gegen guten Lohn in kath.
Familie nach Marburg gef.

Offerten unter A Z. 4451
an der Exped. des B l.

Jede Dame, welche Ohio un d.
Eleganz liebt , kauft

Corset Imperial
Duroh sei¬
ne zwei¬
teilige,

.reap .sepa-
rate Hiif«
tenschnä-
rung be-
wirktCor-
eet Impe¬
rial vol¬

lendet
schlanke
Figur im
Sinne der
heutigen
Mode.

Preis Mk. 6 .—, 7 .—, 9 —,
bis 14.—. n

Joh. Franz Schmidt,
Limburg , Ob. Grabenstr.
Schön wöbt . Zimmer zu

verm . Hallgartenweg 11.

% :■%

t ln ganz Europavsrbreitet und
beliebt ist
Schuhcremm



Wirklich frische, tadellose
Süssrahm - Butter

7» Pfund 75 Pfg.
Gekochter Coburger DelikateB-Saft-Schinken

7* Pund 55  Pfg.
Vorzügliche engl . Matjes -Heringe

und neue Malta -Kartoffeln.
Hochfeine Kalbsleberwmrst

7* Pfund 60 Pfg.
empfiehlt und versendet

Telefon 275,Neumarkt1

magenleidenden
Hämorrhoiden, Verstopfung,  708

Flechten, Hautausschläge , Beinwunden.
KOSTENLOS teile icli auf Wunsch jedem, welcher an Magen-,
Verd.iuunj.s- und Stuhlbesuhwerden, sowie an Hämorrhoiden,
Flechten, offene Beine, Endzündungen etc. leidet, mit, wie
tausende Patienten, die oft jahrelang mit solchen Leiden be¬
haftet waren, hiervon schnell und dauernd  befreit wurden.

MenscMer lüieüine
Wiesbaden8. 95., Walkmühlstrasse

Frisch ausgelassenes Schweineschmalz
per Pfund 86 Pfg . 4518

Mageres Dörrfleisch per Pfund 80 Pfg.
Trockene Cervelatwnrst p.Psd. 1.00 Mk.
Weiche Cervelatwnrst v- Pfund 120 m

Frische Hausmacher Wurst.

Metzgerei BrÜckllMNN.
Hotel-Restaurant Deutsches Haus

■- - : Iimbnrg a . L . 1 ■
Morgen , Donnerstag , den 11 . Juni:

----- Militär -Konzert . —
I. Nass. Feld>Art.-Reg. Nr. 27 (Oranien) Mainz. Eintritt frei

Um gütigen Besuch bittet_ Josef Dillmaim.

Gasthaus zum Lahneck.
Donnerstag den 11. d. Mts . (Froüleichna«r>

von nachmittags 4 Uhr ab:

m - Tanzbelnstignng.
Es ladet ergebenst ein_ Jacob Antony.

Beginn:

Montag früh.
Beachten Sie unsere folgenöen

= Preis -Inserate . =

Leonhard lietz
Aktiengesellschaft —

□ y
□□□aaoDaaDdoaoDDnDooaDDDDoaDDDDDDGDDaDDDnoDDnüDaoDaanoüaonDn

Radler!
Empfehle mein großes Lager in

Fahrrädern
zu billigsten Preisen. Vor Ankauf eines Rades wollen Sie
sich von der Preiswürdigkeit und der großen Auswahl ohne

Kaufzwang überzeugen.
Spczial -Halbrenner mit Torpedo, Gummi Dunlop

Centaur, mit Jahres-Garantie M. 75 ,— 93, —, llO,—
je nach Ausführung.

Vcrbaudsrad , leichlaufend und dauerhaft, mit Torpedo
und Jahresgarantie . M. 85 .50

Wartburg -Derby , gutes starkes Tourenrad, mitTorpedo
und Jahresgarantie . M. 95,—

Germania - Stadion , sehr gutes starkes Tourenrad, mit
Torpedo und Jahres-Garantie . . . . M. 111,—

Kaismanns -Germania , beste Marke, mit Torpedo und
Jahres-Garantie . .. . M. 124, — bis M. 160,—

Haef -Rad mit federndem Rahmen, welcher jeden Stoß
aufnimmt, Torpedo und Jahres - Garantie M. 156,7a.

Durch gemeinschaftlichen Einkauf bin ich in der Lage, Zu¬
behörteile in bester Qualität zu billigsten Preisen zu liefern, wie
Aeetylenlatcrraen . . . . von Mk. 1,75 —IO,—
Achsen , komplett mit Konusu. Muttern „ 0,40 2,—
Brenner . . . von , 0,10 —0,550
Fußpumpen. » 0,65 —2,60
TrlllcrscMaggloekeu . . „ „ 0,50 — 1,40
Ketten . » 1,60 —4,50
Izenkstangen . . . . . . , » 2,1 ©—6,50
LanTdecken . . . . . . , „ 2,00 —10,30
Sebläuebe . . . » 1,80 —5,00
Vorderräder . » 3,75 —5,25
Alle andere Teile äußerst billig. Bitte meine Schaufenster
zu beachten. Die Preise verstehen sich gegen Baarzahlung,

Bei Teilzahlung erhöht sich der Preis, entsprechend der
Anzahlung.

Eigene Reparaturwerkstatt für alle Systeme
5935

Limburg

ttüaüer
Untere Oraüsnsir.29

Basaltwerk Seelbach,
G. m. b. H. zu Aumenau
sucht per sofort einen tüch¬
tigen, zuverlässigen

NWleilHm
für 45 PL. Benz. - Sauggas-
Motor . Derselbe muß auch
schmieden können und einen
tüchtigen Schmied bei hoff.
Lohn._ 4504
Brswer Bursche

als Hausbursche u . s. leichte
landwirtschaftliche Arbeit ge¬
sucht,evtl. auch älterer Mann
zum Viehfüttern . 4474
Hotel Stahl , Hadamar.

Tapezier-Gehilfe
sofort gesucht. 4546

Jos Zimnierinaun,
Diez a. d. L., Wilhelmstr .43.

Todes - 1- Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem uner-

forschlichen Ratschlüsse gefallen, heute früh 3 Uhr
unfern lieben Vater , Schwiegervater und Groß¬
vater

Heinrich Geis
im 75 Lebensjahre , wohlvorbereitet durch einen
christlichen Lebenswandel und gestärkt durch den
Empfang der hl. Sterbesakramente , unerwartet
schnell in die Ewigkeit abzurufen . Gott ergeben,
wie er im Leben war , war sein Hinscheiden.

Seine Seele wird dem hl. Opfer der Priester
und dem Gebete der Gläubigen herzlich em¬
pfohlen. R i. p.

Strfurf, den 10. Juni 1914.
Die tranernden Hinterbliebenen:

Heinrich Geis,
Anna Maria Geis geh. Flach.
Josef Geis,
Minna geb. Korbeu. Kinder.

Die Beerdigung findet Donnerstag  den 11.
d. Mts ., nachm 3 Uhr, vom Sterbehause aus statt.
Das Exequienamt für seine Seelenruhe ist am
Freitag morgen um 67>i Uhr,

lä. Gußstahl'

Sensen
— Garantie für jedes Stück —

Dengelhämmer
Dengelambosse
Wetzsteine
Schlotterfässer
Sensenwürfe *
Heurechen
Heugabeln

Grosse Auswahl . Billigste Preise.

Jos »Brahm , emua
Verdingung.

Die Arbeiten und Lieferungen zur Ausführung eine-
Anbaues an das Schulhaus in Eschhofen sollen in na»k
stehenden Losen öffentlich vergeben werden : .

Los 1. Erd -, Biaurer -,Steinmetz- u.EntwässerugnSaro'
„ 2. Zimmerarbeiten,
„ 3. Dachdeckerarbeiten,
„ 4. Klempnerarbeiten,
„ 5. Schreinerarbeiten,
„ 6. Glaserarbeiten,
„ 7. Anstreicherarbeiten,
„ 8. Tapeziererarbeiten . ,

Zeichnungen und Verdingungsunterlagen können vo
Montag , den 8. d. Mts . ab, Werktags , vormittags vo
8—12 Uhr auf dem Kreiskommunalbauamt in Limdm»
a. d. Lahn, Zimmer Nr . 1 (Walderdorffer -Hof) eingefevc-
werden. Angebotsmuster werden solange der Borr
reicht, von obenbezelchnetem Bauamt gegen Erstattung0
Herstellungskosten abgegeben.

Angebote sind gut verschlossen ohne Textänveru
und mit entsprechender Aufschrift versehen, an den per
Bürgermeister in Eschhofen bis Samstag , den 20. d. .
nachmittags 3 Uhr,  postfrei einzureichen. Dreiern
werden in dem alten Schulhause zu Eschhofen zur »
nannten Stunde öffentlich aufgemacht und verlesen.

Freie Auswahl unter den Anbietern bleibt vorbeyan
Znschlagssrist 6 Wochen vom Tage der Submission^
gerechnet. '

Limburg, den 6. Juni 1914.
Völlmg , Kreivbaumefften,

IUU
ŝ wcksnpfsrä'i
| Seife |
I die hefte lilicnmsrd »- Seife :
- fflr / arte, weihe Hau! und bien- !
| dend fehönen Teint Stück 50 Pfg. i
j Ferner mach! „Dada -Oeam " :
’ rote und (pr6de Haut weth und •
r fammetwefch. Tube 50 Pfg. bei :
in Limburg: bei Jos. Müller

u. Dr. H. Kexel
u. Franz Nehren

in Dauborn: August Scheidt
in Dorchheim: Apoth. Ritzen
in Niederbrechen: Ad. Jung
in Obertiefenbach: bei
771 Apoth. Jerdes.
in Wallmerod: Amts-Apoth.
in Runkel: Frdr. Bopp.

Möbel-
Haus

erstkl., leistungsfähig
lies. Wohn.-Ernricht .,
einzelne Möbel und

Teppiche an
iStart uJrüMle.

(Kein Abzahlungs¬
geschäft). Zahlung rt.

jUebereink.Off u.F.S.R.I
i358 an Rudolf Mosse, f
1Frankfurt a. M. 600 lß

■■inin uimn'BW

kräftiger Junge
ann unter günstigen Be¬
ingungen in die Lehre treten,
iar! Triesch, Wagnermeister

Aiolsberg,
Post Wallnierod . s4415

MM itntli
sucht Stelle . 4534
Näh t. d. Geschästsst. d. Bl.

AL
\m\t Mag

sofort gesucht. 4508
Gebr . Hardt,

Maler - u.Anstreichergeschäft.
nn 1. Juli od. 1. August
: ich für mein Mcmu-
ir- u.Confektionsgeschäft
selbständige, ältere 4543
Zerkärrferiu,
he im Abändern von
ren-Confektion Erfahr¬
hat , gegen hohes Gehalt,
sk. erteilt das hiesige kath.
:ramt . Simon Mer *,
erdorf  Bez Coblenz.
uche für sogleich ein
tiges 4jUU
)seusüuädcheu.
Math . Gerlacli,
jgerei u . Gastwirtschaft'

Montabau ——
ine schöne Bade »v<M« e

Apollo - Theat ^ *
Untere Grabenstrasse
Der grosse 5 aktige

mTUn em Niof*'um die We'L
sowie die 3 akt. Hu'1’0!’

Der*
gelangen von heute x.
10. Juni ab zur Von1) ^ geD

Durch verspätetesE,B ffeStr.
der Films konnte
Vorstellung nicht skat

Die Direktor

Rin
in

die
Kartoft «1

mit 163

Lob*
Häufelpflug

Masien-Auswahl.

H. LöbL
Montaba»»r
Rebenstock

Telefon 89

55 . „U0
runde Hlilbstu7

ovale Stncfsaî^go

m siMif’lfe
m  kaufen gesucht- 44t

Jw er7
aacMMö&ßl-

engster v >sm . £D

edle P^ onen^ ^ e
in,deS riSe monâ «6-
"vie wljäbrhehe

■» ÄS

pOStWb*

IBctfli
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